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„ Abonnements 
h N 0 horner Preſſe“ pro III. Quartal 1889 nehmen an 
aiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 


I g Die 
7 on ut Dorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
. Wige n age, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 
1 oſtet pro Quartal 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 
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eng e ſozialdemokratiſchen Doktrinen durch die Ent⸗ 
nue olle Thatſachen eine Beſtätigung erfahren bezw. hätten 
0 demichter bereits längſt von der heutigen Produktions⸗ 
de ſein et oder doch wenigſtens ihrem Untergange nahe 
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A ſalcher mmelt es von Stellen, in denen Prophezeihun⸗ 
10 haben ve ausgeſprochen find, von der Reichstagstribüne 
’ ſals ie Anhänger dieſer Partei ähnlichen Gedanken 


m In. Toll in Öfteren Ausdruck gegeben. Unſere Produktions: 
4 ff, ach einzig und allein das Großgewerbe begünſtigen, 
\ g Wirth d das kleine Gewerbe ſollen kraft der in dem 
Weit ſchaftsſyſtem angeblich liegenden eiſernen Noth⸗ 
un derſchwi erben und der Handwerkerſtand ganz aus der 

Bm x ace nden. Schließlich ſollen ſich nur noch Großbetriebs⸗ 
ö iu 0 a Arbeitnehmer oder, wie die Sozialdemokraten 
Er t und Quemerer Schürung des Klaſſenhaſſes nennen, Ka⸗ 

a dug des pred eiter gegenüberſtehen. Von dem Eintritt dieſes 
li A igen die Sozialdemokraten nun ſchon lange Jahre, 
A dr Thalſa aber will ſich in der Erſcheinungswelt der wirk⸗ 
7 1 0 nude fein Symptom zeigen, das ihnen Recht gäbe 
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e on e) ganz undenkbar. Wie immer fi nämlich die 
N de ae geſtalten möge, einzelne Beſchäftigungsarten 
en diejenigen, welche die täglichen Bedürfniſſe des 
. ite ens angehen, werden niemals in den Groß⸗ 
1 te fenen können. Für ſie wird immer der Handwerker 
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daß ſie einſt Recht behalten würden. 


müſſen, und deshalb wird dieſer Stand auch 
em Erwerbsleben ausſcheiden oder ausgeſchieden 
lerdings iſt demſelben durch die neuere Ent⸗ 
ö nik im Großbetriebe eine Konkurrenz er⸗ 
Ih an 00 h zu energiſcherer Thätigkeit aufruft, indeſſen 
. auch dieſelbe Technik die Mittel dazu, um in 
7 J auszuharren und dieſelbe zu beſtehen. 
e hn eb di nur darauf an, daß das Handwerk und der 
N entire Mittel richtig erkennt und ſich zu ihrer Be⸗ 
a‘ „ Die Be Die Gegenwart erfordert andere Betriebs: 
. der , Zeit vor 50 Jahren und in der Akkomodations⸗ 
an Formen mittleren und kleineren Gewerbetreibenden an 
Das an den wir ein Haupterforderniß zu ihrer Kräfti⸗ 
9 gem u „welches das Großgewerbe in neuerer Zeit 
hat, die Benutzung der elementaren Kräfte 
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918 enden Ru orbergrund geſchoben werden. Es iſt in den 
* en noch lange nicht genug beachtet. In neuerer 

aideröslein. 

ufemia Gräfin Balleſtrem. 

a linen 1 verboten.) 

Fall (4. Fortſetzung. 

N n Ihn gelangt wartete a ihr Vormund, die 
f, r dead dien geduldig den Sand — und ſtill küßte Frau 

e abe ne ſchöne Stirn des „Haiderösleins!“ Obwohl 
zu Sans ai ehr ungern vermißte, konnte ſie doch nicht 

1 80 winge Entſchluß des jungen Mädchens billigen, das 
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I Em ens muß durchgemacht werden, ſie allein 
A li wollen erſt brauchbar für's Daſein, und Roſe 
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lach, en hatte vor ihrer Verheirathung eine ſolche 
* 0 ein de heut'- noch drei Kreuze, wenn fie der Tage 
5 an * neidiſ Di Geſellſchaft eines Viertelhunderts zänkiſcher, 
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von Wohlſtand und Glanz, ſchlimmer 
Ne che daß die arme Lehrerin brechen muß. Darum 
i ie t Paar ihre Schutzbefohlene ziehen, und mit 
ee. it eine treffliche Erziehung, gründlichen 
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* a! lieber r Charakter war ſorgfältig gebildet worden 
h Mn ea ent aber ſtrengen Hand ihres Vaters, fie war 

991 U Öle gebiten daran trotz ihrer Armuth, als viele, viele 

„en Mh, al eter und höherſtehender Familien, die, wenn 

N aden und ein ſtehend ſehen, nicht wiſſen, was ſie be⸗ 

SM Amen mit ihrer „Höheren Töchterſchulen⸗Bildung“ 

a de 5 einer Bonne oder Kindergärtnerin beſtehen 

Mia et gn. Roſe 

N ap une Augen legte es ſich wie ein leichter Flor, 
Wlan Fo ihr in raſendem Laufe hinwegeilte und 


aldeg „Diegungen endlich den letzten Streifen des 
rem Blick entrückte. 
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in den Gaſes, Waſſers, muß in dieſer Beziehung noch 


Zeit iſt, wie wir einem Vortrage des um den Maſchinenbau ſo 
hoch verdienten Profeſſors Riedler an der Berliner Techniſchen 
Hochſchule entnehmen, auch die Druckluft in den Kreis dieſer 
Mittel getreten. Seiner Anſicht nach verdient die allgemeine 
Benutzung der Druckluft als Betriebskraft für das Kleingewerbe 
die größte Beachtung, da die Druckluft, wie nichts anders, be⸗ 
fähigt ſei, nach den verſchiedenſten Richtungen hin empfindlichen 
Bedürfniſſen zu entſprechen und in wichtige Lebensverhältniſſe 
ſegensreich einzugreifen. Vom ſtaatlichen ſowohl wie vom volfs- 
wirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus wäre nichts dringender zu 
wünſchen, als wenn das mittlere und Kleingewerbe ſich ſo raſch 
und ſo umfaſſend als möglich dazu entſchließen, von allen dieſen 
Handhaben, welche ihnen die Technik zu ihrer Kräftigung dar— 
bietet, auch energiſchen Gebrauch zu machen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Einen ſchweren Mangel unſerer Strafrechtspflege 
rügt der berühmte Strafrechtslehrer Profeſſor Berner in einer 
der „National⸗Ztg.“ zugeſandten Zuſchrift, in welcher es heißt: 
„In Ihrer heutigen Zeitung wird mitgetheilt, daß am Freitag 
voriger Woche ein bei dem öffentlichen Fuhrweſen beſchäftigter 
junger Mann „unter eigenthümlichen Umſtänden“ ſeinem Leben 
ein Ende gemacht hat. Leider iſt dieſer Fall nicht ein eigen⸗ 
thümlicher. Er iſt ein Symptom für einen Krankheitszuſtand 
unſeres Strafrechts. Er ſteht neben vielen, ähnlichen, wenn 
auch nicht ſo grell beleuchteten Fällen, die ein ſchweres Ge— 
brechen unſerer Geſetzgebung offenbaren, und es liegt deshalb 
im öffentlichen Intereſſe, daß das Publikum nicht ohne weiteres 
darüber zur Tagesordnung übergehe. Jener junge Mann iſt 
ein Opfer unpaſſender Strafgeſetze geworden. Er hatte ſich 
während feiner erſt kürzlich beendeten Militärdienſtzeit „durch— 
aus gut“ geführt, dann aber bei der Ausübung des Fuhr⸗ 
gewerbes ſich in kurzer Zeit mehrere polizeiliche Strafbefehle 
zugezogen. Der Vater, Inhaber des Fuhrgeſchäfts, weigerte 
ſich, das Geld zur Abzahlung der Strafſumme herzugeben, 
weshalb nun der Sohn eine vierzehntägige Haftſtrafe abbüßen 
mußte. Danach kamen neue Strafbefehle „über geringere Be⸗ 
träge.“ Auch hier mußte der junge Mann eine Weigerung des 
Vaters befürchten, ſo daß er ſich abermals mit der Haftſtrafe 
bedroht ſah. Sein „Ehrgeiz“, richtiger fein ehrenhaftes Selbſt⸗ 
gefühl, fand ſich dadurch ſo ſchwer gekränkt, daß er ſich an einem 
Pflock erhängte, ſo daß ſein Vater aus dem Fenſter ſeiner 
Wohnung die Leiche ſehen mußte. Einzelne Fälle wirken ſtärker 
auf die öffentliche Meinung als die gründlichſten Abhandlungen. 
Wir bitten unſere Mitbürger, bei dieſem Falle einige Augen⸗ 
blicke nachdenkend ſtehen zu bleiben, um ſich ernſtlich die Frage 
vorzulegen, ob es ſich verantworten läßt, die öffentliche Ein⸗ 
ſperrung, wie es täglich geſchieht, wegen zahlreicher unbedeuten⸗ 
der Verfehlungen aufzuerlegen, in welche jeder ehrenhafte 
Bürger verfallen kann. Jeder Menſch von geſundem Ehrgefühl 
empfindet die Freiheitsſtrafe als eine Erniedrigung und Be⸗ 
ſchimpfung ſeiner Perſon; iſt es gerecht gegen die Perſon, und 
iſt es der öffentlichen Wohlfahrt, welche zu ihrem Gedeihen 
eines allgemeinen, recht regen Ehrgefühls bedarf, nicht ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider, eine ſolche Strafe wegen ganz unbedeutender 
Dinge aufzuerlegen? Iſt es nicht an der Zeit, daß das öffent⸗ 
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Creppſchleier über ihr blaſſes Geſicht und kämpfte muthig jenes 
bange Gefühl der Verlaſſenheit nieder, das ſich, je weiter ſie 
der Zug trug, auch um ſo mehr ihrer bemächtigte. Sechs 
Stunden lang fuhr ſie unaufhaltſam dahin, bis endlich die 
Stimme des Kondukteurs die Station Eichberg verkündigte. 

Sie war am Ziel, denn vor einigen Tagen hatte ſie einen 
eleganten Brief, Poſtſtempel Eichberg erhalten, welcher auf 
feinem, glattem Papier die wenigen Worte enthielt: f 

„Fräulein Roſe Eckhardt wird erſucht, ſich am 20 ten Mai 

um 7 Uhr Abends auf der Station Eichberg einzufinden, von 
woſelbſt ein Wagen ſie nach dem Schloß bringen wird. 
Clementine Van der Lohe, 
geb. Reichsgräfin von und zum Stahleck. 

Vorher hatte Frau von Willmer ihr angezeigt, daß ſie von 
der Kommerzienräthin engagirt ſei. 5 

Roſe Eckhardt, wie wir ſie nun auch nennen müſſen, ver⸗ 
ließ ihr Coupee und ſah ſich um, aber ſchon trat ein Diener 
in geſchmackvoller Livree an fie heran, und frug, den Hut lüftend: 

„Fräulein Eckhardt?“ f 

Sie bejahte; der Diener nahm ihr ſofort die Handtaſche 
und das Plaid ab und führte ſie zu einem eleganten halbge⸗ 
deckten Wagen, der ſie auch alſobald davonführte. Mit er⸗ 
wachendem Intereſſe betrachtete fie die Gegend um ſich. Es war 
hügeliges, reiches und fruchtbares Land, ein wunderſchönes 
Panorama für ein Auge, welches gern auf dieſen ſanften, reben⸗ 
umwachſenen Anhöhen, auf den weiten Feldern und Wieſen und 
dem breiten Silberband des Fluſſes verweilte. Rechts ab vom 
Wege ſah Roſe enorme Fabrikgebäude liegen, deren Eſſen noch 
dampften, der Diener auf dem Kutſcherbock wendete ſich um und 
erklärte devot dem jungen Mädchen, daß dies die Van der 
Lohe'ſchen Eiſenwerke ſeien. 

Nach Verlauf einer halben Stunde fuhr der Wagen durch 
eine lange, prächtige Kaſtanienallee und hielt dann, einen weiten 
Hof durchmeſſend, vor dem Portal eines großen, im italieniſchen 
Styl erbauten Schloſſes ſtill. 


liche Gewiſſen erwache, um den unberechenbaren Schädigungen, 
welche ſolche Strafen wie überhaupt die ganz kurzen Freiheitsſtra⸗ 
fen anrichten, wenigſtens für die Zukunft vorzubeugen? Es geht 
der Zug der Zeit auf Verdrängung der Freiheitsſtrafen aus der 
Region der kleinen Delikte. An Vorſchlägen, womit dieſe Frei⸗ 
heitsſtrafen zu erſetzen ſeien, fehlt es nicht; Belgien iſt auf 
dieſem Wege bereits vorgegangen; laßt uns in einer ſo ernſten 
Sache nicht zurückbleiben.“ 

Dem Verein für Maſſen verbreitung guter 
Schriften, welcher in Weimar ſeinen Sitz hat und die Ver⸗ 
ſorgung unſeres Volkes mit geſundem und wohlfeilem Leſeſtoff 
behufs Verdrängung der ſchlechten Kolportageromane bezweckt, 
ſind die Rechte der juriſtiſchen Perſönlichkeit verliehen worden. 
Der Verein iſt nun in der angenehmen Lage, auf ſeinen Namen 
Eigenthum erwerben, Geſchenke und Vermächtniſſe annehmen zu 
können. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Vergünſtigung von recht 
vielen Wohlhabenden und volksfreundlich Denkenden benutzt 
werde, um den Verein in nachdrücklicher Weiſe zu unterſtützen 
und dadurch das in den ärmeren Volksklaſſen in ſittlicher, 
geiſtiger und wirthſchaftlicher Beziehung ſoviel Unheil anrichtende 
Kolportageunweſen, einen der ſchlimmſten Krebsſchäden unſeres 
Volkslebens, zu bekämpfen. 

Der „Magdeb. Zig.“ wird aus Stuttgart geſchrieben: 
„Folgender Vorfall, der ſich während der Jubiläumsfeierlichkeiten 
ereignete, iſt nicht ohne Intereſſe. Das hieſige Grenadier-Regi⸗ 
ment, Oberſt Pfaff, veranſtaltete im Offizier⸗Kaſino ein Feſteſſen, 
dem die als Glückwunſchdeputation hier befindlichen ruſſiſchen 
Offiziere als Gäſte beiwohnten. Unter den ausgebrachten 
Trinkſprüchen war einer auf das Deutſche Reich. Bei dieſem 
Trinkſpruch blieben die ruſſiſchen Gäſte ſitzen. Man gab ihnen 
zu verſtehen, daß dieſes Benehmen auffällig gefunden werde. 
Sie antworteten, ſie ſeien hierher geſandt, an dem Jubiläum 
des Königs theilzunehmen; das Deutſche Reich zu feiern, ſeien 
ſie nicht verpflichtet. Es kam darauf zu lebhaften Erörterun⸗ 
gen, deren Folge war, daß die ruſſiſchen Gäſte das Lokal ver⸗ 
ließen.“ 

Die „Norddeutſche“ ſetzt die Aufzählung der Beſchwerde⸗ 
punkte Deutſchlands gegen die Schweiz fort und behandelt 
als einen der wichtigſten die offene Parteinahme der ſchweizeriſchen 
Polizeibehörden und Beamten für die fremden Sozialrevolutio⸗ 
näre. Niemals, ſo erklärt das offiziöſe Organ, iſt ſeitens der 
deutſchen Regierung die Forderung erhoben worden, daß ſie 
eigene Polizei in der Schweiz halten wolle. Was Deutſchland 
von der Schweiz verlangt hat, war nichts Anderes, als was in 
der ganzen civiliſirten Welt den Polizeiorganen der einzelnen 
Staaten geſtattet wird. Deutſchland wollte nichts, als in der 
Lage ſein, auf dem Boden der Schweiz Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen über die verbrecheriſchen Pläne, die von dort aus gegen 
die innere Sicherheit des Reichs gerichtet wurden. Die Ein⸗ 
ziehung von Informationen zu fördern, war die Schweiz umſo 
mehr verpflichtet, als dort das deutſchfeindliche revolutionäre Ver⸗ 
brecherthum im Laufe der letzten Jahre großgezogen worden 
war. Die Schweiz hat aber kein Entgegenkommen bewieſen. 

In der Donnerſtags-Sitzung des Ausſchuſſes 
der ungariſchen Delegation für auswärtige Angelegenheiten 
wurde die politiſche Lage wieder eingehend erörtert. Kalnoky 


Eine ältliche, in ſchwarz gekleidete Frau kam die Treppe 
des Veſtibüls herab und half Roſe beim Ausſteigen. 

„Ich bin die Wirthſchafterin, Fräulein Eckhardt,“ ſagte ſie, 
„die Frau Kommerzienräthin hat mich beauftragt, Sie zu em⸗ 
pfangen und auf Ihr Zimmer zu führen.“ 

Damit ſchritt ſie voraus und Roſe folgte ihr. Es war 
eine ziemlich lange Wanderung durch Korridore und über teppich⸗ 
belegte Treppen, endlich ſchloß Frau Peters, die Beſchließerin, 
eine Thür auf und lud Roſe durch eine Bewegung ein, einzu⸗ 
treten. Es war ein geräumiges, freundliches Zimmer mit grauer 
Tapete, zu welcher die mit blauem, blumenbeſtreutem Cretonne 
überzogenen Möbel wohl harmonirten. Eine Niſche, welche mit 
dichten Vorhängen von dem Zimmer geſchieden war, diente als 
Schlafkabinet. Frau Peters zog die Rouleaux empor und Roſe 
trat an das offene Fenſter. 

„O wie ſchön,“ rief ſie unwillkürlich und betrachtete ent⸗ 
zückt die reizende Ausſicht, die ſich ihr bot. Dicht hinter dem 
Fenſter lag der parkähnliche Garten mit reichen Anlagen, eine 
hohe Linde ſchützte das Fenſter vor den Einwirkungen der 
Mittagsſonne, und im Hintergrund dehnte ſich zwiſchen mächtigen 
Baumgruppen der blanke, leichtbewegte Spiegel eines kleinen 
Sees, welchen in der Ferne ein Wald begrenzte. 

„Ja, die Ausſicht iſt hübſch,“ ſagte Frau Peters bei⸗ 
ſtimmend, „Herr Van der Lohe wohnt auch auf dieſer Seite 
des Schloſſes. Die Frau Kommerzienräthin zieht die Abendſeite 
vor, denn erſtens ſtört fie die viele Sonne und dann mag fie 
das Blitzen des Sees nicht leiden — es thut ihren Augen 
weh.“ 

„O, 
nehmend. 

„Das nicht, aber Madame leidet ſehr an der Migräne und 
dieſe greift auch die Sehkraft an,“ erklärte Frau Peters und 
fügte hinzu: „Wünſchen Sie den Thee hier zu nehmen, 
Fräulein Eckhardt? Frau Kommerzienrath meinte, wenn 


leidet ſie an den Augen?“ fragte Roſe theil⸗ 
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erklärte auf eine bezügliche Anfrage, daß das Miniſterium keine 
direkte Nachricht über die angeblichen Unruhen in Novibazar 
erhalten habe. Keinesfalls könne es ſich um eine ſerbiſche Be⸗ 
wegung handeln, allenfalls um eine mohamedaniſche infolge 
grundloſer Gerüchte über Abtretung des Sandjaks an Serbien. 
Kalnoky trat dann den jüngſten peſſimiſtiſchen Auffaſſungen ent⸗ 
gegen; Vergleiche zwiſchen der heutigen Stellung Oeſterreich⸗ 
Ungarns bezüglich der Balkanſtaaten und jener im erſten Jahre 
nach dem Berliner Kongreſſe könnten nur einen befriedigenden 
Unterſchied ergeben. Die Politik Oeſterreich-Ungarns zu Gunſten 
einer ſtetigen Entwickelung und Kräftigung der Balkanſtaaten 
aus ſich ſelbſt, ſowie die Fernhaltung jeder fremden Einmiſchung 
könne nur langſame Reſultate ergeben. Schließlich ging der 
Miniſter näher auf die Verhältniſſe Serbiens, Bulgariens und 
Rumäniens ein. 

Ueber die jüngſt gemeldeten Unruhen in Novibazar 
bemerkt die hochoffizöſe Wiener „Politiſche Korreſpondenz“, daß 
in Wiener unterrichteten Kreiſen und auch bei der Regierung 
davon nichts bekannt ſei. Hinzugefügt wird: „Wenn es ſich 
nicht um unbegründete Gerüchte handle, welche als Reflex der 
jüngften Erregung anzuſehen währen, jo könnte höchſtens ein 
unbedeutender Vorfall lokaler Natur Anlaß zu der fraglichen 
Meldung gegeben haben.“ 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſprach 
ſich am Donnerſtag Lamartimsre mißbilligend über den häufigen 
Wechſel unter dem Beamtenperſonal von Indochina aus und 
verlas einen Bericht des verſtorbenen Gouverneurs von Saigun, 
Richand, welcher die Verwaltung Conſtans ſehr ſcharf angriff. 
Infolgedeſſen entſtand ein heftiger Zwiſchenfall zwiſchen Conſtans 
und Delaporte, dem früheren Unterſtaatsſekretär der Kolonien. 
Conſtans warf Delaporte vor, Lamartimere den Bericht Richand's 
mitgetheilt zu haben. Millerand (radikal) beantragte, den Be⸗ 
richt Richands in vollem Umfange der Kammer mitzutheilen. 
Der Miniſterpräſident Tirard bekämpfte dieſen Antrag und er⸗ 
klärte, es ſei nur darauf abgeſehen, die republikaniſche Regie⸗ 
rung durch Verleumdung in Mißkredit zu bringen, aber die 
Regierung werde ihre Pflicht bis zu Ende thun. Der Antrag 
Millerands wurde darauf mit 304 gegen 258 Stimmen ab- 
gelehnt. 

In Paris erregt der Ausfall der Gemeindewahlen 
der Stadt Dijon, früherer Wahlort des Präſidenten Carnot, 
allgemeines Aufſehen. Es wurden ſechs Bonapartiſten und ein 
Royaliſt gewählt, während die vereinigten Republikaner nur mit 
200 Stimmen Mehrheit durchkamen. Seit 1870 wählte Dijon 
immer ſtreng republikaniſch. 

Nach der „Köln. Ztg.“ hat die franzöſiſche Regierung die 
Bezahlung des Ruhegehalts an Boulanger deshalb verwei— 
gert, weil der Bevollmächtigte des Generals nicht die vorſchrifts— 
mäßige Beſcheinigung der franzöſiſchen Behörden beibringen 
konnte, daß der Penſionsbezieher noch lebe. 

Der Zar und die Zariſa haben ſich am Freitag nach 
den finniſchen Scheren begeben. Der Aufenthalt dortſelbſt iſt auf 
drei Wochen feſtgeſetzt. 

Nach Londoner Berichten erhebt die engliſche Regierung 
Proteſt gegen die Beſchlagnahme der Delagoabai-Eiſenbahn 
durch Portugal. Ein Kanonenboot ſei bereits nach Delagoa 
beordert worden, um die engliſchen Intereſſen zu ſchützen. Dieſem 
Proteſt habe ſich auch Amerika angeſchloſſen. 

Die „Times“ läßt ſich aus Sanſibar melden: „Tippu 
Tipps Sohn iſt in Sanſibar eingetroffen, brachte jedoch nur ſo 
viel Elfenbein mit, als erforderlich ſchien, um die benöthigten 
Nahrungsmittel einzukaufen; den Haupttheil ſeiner Vorräthe 
ließ er in Unyambe zurück, wohin er zurückgekehrt iſt, um die 
Ankunft ſeines Vaters abzuwarten. Von Stanley brachte er 
keine Nachrichten mit. — Die „Leipzig“ iſt nach Lindi geſegelt 
und wird Freitag zurückerwartet. Dr. Peters landete in Kwiho, 
von wo er nach dem Innern aufbrach.“ 

Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juni 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag nach dem 
Neuen Palais bei Potsdam zurückgekehrt. Die vier älteſten 
Söhne der Kaiſerlichen Majeſtäten reiſen heute Abend nach 
Kiſſingen ab. Ihre Majeſtät die Kaiſeriu gedenkt dortſelbſt drei 
Wochen zu verbleiben und kehrt alsdann mit den Prinzen nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam zurück. Prinz Oskar, welcher 


25 von der Reiſe angegriffen ſeien, ſo möchten Sie heut' nur 
ruhen — —“ 

; „In der That,“ ſagte Roſe zögernd, „mein Kopf ſchmerzt 
mich, wenn aber Frau Van der Lohe wünſchen ſollte, daß ich 
mich ihr heute noch vorſtelle, ſo werde ich gewiß —“ 

„Nein, nein, Fräulein Eckhardt,“ proteſtirte Frau Peters, 
„Sie müſſen ſich ruhen. Wenn man Kopfweh hat, kann man 
ſchlecht Muſik vertragen und Herr Leßwitz ſpielt allemal nach 
dem Thee mindeſtens zwei Stunden lang. Ich werde Ihnen 
den Thee herauf ſchicken.“ 

„Nun, dann bitte ich darum,“ ſagte Roſe, welche ſich von 
der langen Fahrt und dem Abſchied von der Heimath recht er— 
mattet fühlte und nach Ruhe ſehnte. 

Nachdem Frau Peters noch nach etwaigen Wünſchen Roſens 
gefragt hatte, ging ſie. Das junge Mädchen legte Hut und 
Mantel ab und ſetzte ſich an's offene Fenſter. Drunten blühten 
die erſten Roſen und der berauſchende Duft eines Heliotropbeetes 
ſchien die ganze Atmoſphäre zu erfüllen. Im Lindenbaum 
ſangen die Vögel, die hinter dem Schloß unterſinkende Sonne 
ſpiegelte ſich glühend in dem See wieder und eine traumhafte 
Ruhe lag über der Landſchaft. Dieſe Ruhe that Roſens er⸗ 
regten Nerven ungemein wohl und beſänftigte den Schmerz in 
ihrem Kopfe. Um dieſen noch mehr zu dämpfen, löſte ſie die 
ſchweren Flechten und ließ das üppige goldne Haar mit dem 
röthlichen Schimmer lang und in ſchweren Wellen über den 
Nacken fließen — ſie hätte das Haupt am liebſten von jenen 
ſprühenden Waſſerſtrahlen kühlen laſſen wollen, welche drunten 
im Garten von einem ſteinernen Oberon aus einem vergoldeten 
Horn geblaſen zu mächtiger Höhe emporſprangen und leiſe 
plätſchernd in das muſchelförmige Baſſin zurückfielen. Das 
junge Mädchen lehnte ſich an das Fenſterkreuz und ſah hinaus 
in's Grüne, und dabei ward es ihr immer friedlicher im Sinn 
und immer wohler zu Muth — das machten die blühenden 
Blumen, die ſchönen, alten Baumgruppen, und die Linde vor 
ihrem Fenſter, eine ſolche hatte ſie daheim auch gehabt — das 
Rauſchen der Blätter klang ihr ſo lieb und vertraut. Hätte ſie 


am 27. Juli ſein erſtes Jahr vollendet, iſt in Potsdam zurück⸗ 
geblieben. Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt von der norwegi⸗ 
ſchen Reiſe am 21. oder 22. Juli wieder in Berlin einzutreffen. 
Am 28. Juli reiſt dann der Kaiſer nach Wilhelmshaven ab und 
ſchifft ſich am 30. nach England ein. Am 2. Auguſt erfolgt 
die Ankunft in Cowes an der Nordküſte der Inſel Wight. Die 
Rückkunft nach Berlin ſoll dann am 8. Auguſt ſtattfinden. Als⸗ 
dann ſieht man dem Beſuche des Kaiſers von Oeſterreich ent⸗ 
gegen, an welchen ſich die großen Manöver ſchließen dürften. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt mit ſeiner Gemahlin 
und dem Prinzen Waldemar heute in Mainz eingetroffen und 
von der Prinzeſſin Alix empfangen worden. 

— Prinz Fridrich Leopold von Preußen, der Protektor 
der Fachausſtellung des Schloſſergewerbes in Berlin, hat, wie 
gemeldet wird, die ihm angetragene Ehrenmeiſterſchaft der 
Schloſſer angenommen. 

— Prinzeſſin Friedrich Karl begiebt ſich Anfang Juli 
nach Deſſau, um den Vermählungsfeierlichkeiten beizuwohnen. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger traf auf der Rückfahrt nach 
Petersburg hier auf dem Schleſiſchen Bahnhofe um 8 / Uhr 
ein, von den Herren der Botſchaft empfangen. Nach der Ein⸗ 
nahme des Frühſtücks fuhr der ruſſiſche Thronfolger weiter. 

— Eine Deputation der Stadt Bromberg, beſtehend aus 
dem Ober⸗Bürgermeiſter Bachmann und dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kolwitz, überreichte heute dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, von Maybach, das reich und geſchmackvoll ausgeſtattete 
Diplom eines Ehrenbürgers dieſer Stadt. Herr von Maybach 
hat in früheren Stellungen mehrere Jahre in Bromberg zuge— 
bracht. 

— Das Börſenkommiſſariat genehmigte heute den Proſpekt 
betreffend die Konvertirung der bekannten fünſprozentigen ga= 
rantirten ruſſiſchen Prioritäten; die Durchführung der Konverſion 
erfolgt durch S. Bleichröder und die Diskontogeſellſchaft im 
Verein mit den zur Gruppe gehörigen auswärtigen Bankfirmen. 

— Geſtern Vormittag wurde der deutſche Berufsgenoſſen— 
ſchaftstag in der Unfallverhütungs⸗Ausſtellung in Anweſenheit des 
Reichsverſicherungsamts-Präſidenten Bödiker, des Direktors des 
Reichsamts des Innern Boſſe mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet. Die Geſtaltung der Unfallſtatiſtik wurde eingehend dis— 
kutirt; gelegentlich der Beſprechung der Krankenverſicherungs⸗ 
Novelle erklärte Direktor Boſſe: die Novelle ſei fertig und nur 
wegen der Arbeit des Reichstages mit der Invalidenverſicherung 
zurückgeſtellt. Die Annahme ſei falſch, daß die berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Organiſation nicht mehr das frühere Intereſſe beſitze. 
Die Regierung halte dieſelbe für den großen grundlegenden Ge: 
danken der ganzen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung und werde daran 
feſthalten. Die nächſtjährige Verſammlung findet in Straß⸗ 
burg ſtatt. 

— Die freiſinnige Partei wird nach der „Pol. Ztg.“ im 
Wahlkreiſe Halberſtadt-Oſchersleben einen eigenen Kandidaten 
aufſtellen. 

— Das Ablöſungskommando für S. M. Kreuzerkorvette 
„Carola“ iſt unter Führung des Kapitän⸗Lieutenants Hobein 
am 26. Juni er. von Bremerhaven in See gegangen. 

Sigmaringen, 27. Juni. In dem Toaſt, welchen der 
Kaiſer heute bei der Galatafel auf das neuvermählte Paar aus⸗ 
brachte, begrüßte derſelbe die Braut als neues Familienmitglied 
des Hauſes Hohenzollern und fuhr zu ihr gewendet fort: „Wir 
Hohenzollern ſind immer gute Soldaten geweſen, und ich zweifle 
nicht, daß Eure königl. Hoheit auch eine gute Soldatenfrau 
werden wird.“ Mit den beſten Wünſchen für das hohe Braut⸗ 
paar ſchloß der Kaiſer ſeinen Toaſt mit einem Hoch auf daſſelbe. 
Der Fürſt von Hohenzollern dankte dem Kaiſer für ſein und 
feiner Gemahlin Erſcheinen zu den Vermählungsfeierlichkeiten. 
Als ſich die hohe Tiſchgeſellſchaft zum Schluß auf die Terraſſe 
begab, brach ein ſtarkes Gewitter los. Die Fürſtlichkeiten zogen 
ſich in Folge deſſen zurück, blieben jedoch bei einander. Später 
machten die Majeſtäten mit der Fürſtin und der Erbprinzeſſin 
von Hohenzollern im offenen Wagen eine Rundfahrt durch die 
ae von der Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchen Zurufen be- 
grüßt. 


Ausland. 
Wien, 27. Juni. Vor dem Ausnahmegericht fand der 
Prozeß gegen den Herausgeber des ſiſtirten Sozialiſtenorgans 
„Gleichheit“, Adler, und den Redakteur derſelben, Brettſchneider, 


zwiſchen engen, düſtern Stadtmauern ſitzen müſſen, umtäubt 
von dem raſſelnden Lärm der Straßen — das Herz wäre ihr 
gebrochen vor Heimweh und Trauer, und dankbar dachte ſie 
daran, daß es das Schickſal gut mit ihr gemeint, indem es ihr 
Gottes freie Natur nicht auch genommen. 

„Loreley!“ ſagte plötzlich eine freundliche Stimme neben 
ihr. Sie fuhr zurück und ſtand einer noch jungen Dame gegen⸗ 
über, deren Geſtalt total verwachſen und ſehr klein war. Ihr 
Geſicht war lang, ſchmal und blaß, die blitzenden dunklen 
Augen hätten boshaft genannt werden können, wenn nicht das 
halb ſpöttiſche, halb gewinnende Lächeln um den ſchmalen Mund 
dieſen Eindruck gemildert hätte. 

„Ich habe dreimal geklopft, aber Sie hörten mich nicht,“ 
ſagte die kleine Dame, „wahrſcheinlich dachten Sie an Gott 
weiß was! Da trat ich denn ein und war ganz verſteinert 
über die goldige Pracht auf ihrem Haupte. Dieſe Haar⸗ 
maſſen —“ fuhr ſie bewundernd fort, indem ſie dieſelben in der 
Hand wog, „ich glaubte garnicht, daß es noch ſolches Loreley⸗ 
haar in der Welt gäbe! Sie werden unſern Profeſſor damit 
bis zur Ekſtaſe begeiſtern! — Sie wollten heut' nicht herunter 
kommen? Frau Peters ſagte, Sie wären ſehr ermüdet!“ 

„In der That,“ ſtammelte Roſe, überraſcht durch die un⸗ 
genirte Art und Weiſe der Unbekannten, „die Reiſe hat mich 
angeſtrengt und mir Kopfſchmerz verurſacht. Deshalb löſte ich 
auch das Haar!“ — 

„Um es nie wieder anders zu tragen,“ rief die Kleine, 
„Fräulein Eckhardt, wenn Sie je wieder dies Haar in ein Netz 
ſtecken wollen, dann wiſſen Sie nicht was Sie thun!“ 

„Ich glaube aber nicht, daß es für mich paſſend iſt, in 
meiner Stellung eine ſolch' auffallende Friſur zu tragen,“ er⸗ 
widerte Roſe, über den Eifer der Dame lächelnd. 

„Nun, Sie ſind doch nicht hierher als eine Dienſtmagd 
gekommen? Ihre erſte Pflicht iſt, unſere Augen zu erfreuen 
und zwar vom künſtleriſchen Standpunkt aus.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Einwand wurde indeſſe 
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ſtrafe und Kautionsverluſt, Brettſchneider wegen Aegulden 
der ihm pflichtmäßig zufallenden Obſorge zu 100 
ſtrafe verurtheilt. ne ell kn. 
Wien, 28. Juni. Die „Politiſche Korreſponde Samen d. N 
aus autoritativer türkiſcher Quelle, daß nach elegt in der I Fi 
türkiſchen Behörden in Novibazar an die Plot men sell. In] 
ſammten Provinz nirgends Ruheſtörungen vo ſehr güne 
Krakau, 28. Juni. Der letzte Regen hat un 
Wirkung auf den Saatenſtand Weſtgaliziens au 
Bern, 28. Juni. Der Ständerath hat heu 1 
ohne Diskuſſion und einftimmig genehmigt, die 
1892 vorgeſehenen Anſchaffungen von Kriegs: UN egen 
material im Bedürfnißfalle ſofort vorzunehmen. Die g } 
Seſſion wird morgen geſchloſſen werden. 5 iniſter 1 | 
Brüſſel, 27. Juni. Kammer. Der Finanzm eng 
den Geſetzentwurf vor, welcher die belgiſche Regierund dem gu 
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St. Petersburg, 28. Juni. 
fand in der hieſigen Kaſanſchen Kathedrale ge 5 
dienſt ſtatt, welchem die ſerbiſche Geſandtſchafte, eber 
ſäſſigen Serben und Montenegriner und die „ tere richte, 
ſlaviſchen Wohlthätigkeitsvereins beiwohnten. eiche Mel 
ein der Feier gewidmetes Schreiben an den ſer de 
politen Michael. eſtern 10 

Belgrad, 28. Juni. In Kruſchewatz wurde mals m 
mittag die feierliche Grundſteinlegung des Ten Regel 
Helden von Koſſowo in Gegenwart des Königs, el voll 
und der Miniſter durch den Metropoliten Aae bei. 
Eine unzählbare Menſchenmenge wohnte dere ſch 
Miniſterpräſident Gruitſch, der Oberſt Nadel nn 
frühere Miniſter Boskowitſch hielten Reden. Unter 
den Hochs der Volksmenge that der König drei 

Kairo, 27. Juni. Das erſte Bataillon 
Armee wird am 29. d. M. mit einer Batterie Major 
abgehen. In der nächſten Woche ſoll unter 5 
ein Detachement Artillerie und eine Schwadro 
folgen. 
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(0 Aus dem Kreiſe Thorn. Gurske, 28. Juni, (er 
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einmal unſere Ortſchaft beſucht und ſich eine Pro 0 
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Altroßgärter Predigerſtraße Nr. 16. Derſelbe ma aften m 
mißglückten Verſuch, den daſelbſt angebrachten 10 ei 
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(Wegen Doppelmordes) ſtanden heute die 
aus A Gelßinnus aus Alk, die Häuslertochter Anna 
if Ges aa ltumal und wegen Beihilfe dazu die Käthnerfrau 
Vater Wietullen vor dem Schwurgericht. Die Erſtgenannte 
von geb ihre Großmutter mittelſt Arſeniks auf eine qual⸗ 
ialhstoen zum Tode befördert. Der Gerichtshof erkannte 
etlichen er Marike Gelßinnus auf Todesſtrafe und Verluſt 
Zuch hrenrechte, gegen die Häuslertochter Anna Kalwellis 

8 thaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
wells, a ahren und gegen die Käthnerfrau Katharina Leckßas, 
nf eine Zuchthausſtrafe von 8 Jahren und Verluſt der 


1 n on Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren. 
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8 2 dane jener Café“ in Mocker veranſtaltet. 
500 fah da 


a Mir; 


7. Juni. (Prinz Heinrich von Preußen) hat die auf 

i von dem Schützenkönig Herrn Fabrikant Franke für ihn 
1 angenommen. 

uni. (Ernennung. Unglücksfall.) Herr Land⸗ 

togilno iſt, nach dem „Kuj. B.“, an Stelle des 

s dem Staatsdienſte geſchiedenen Landraths Grafen 


Em. andr 2 88eiti 5 
hir n er ath des diesſeitigen Kreiſes Allerhöchſt ernannt 


n Nachmittag gegen 3 Uhr fiel der Zimmermann Sz. 
Io an lücklich reppe des Kurtzig'ſchen Neubaues in der Soolbad⸗ 
Der eru zur Erde, daß er nach einer halben Stunde ver⸗ 
5 lde hinterläßt Frau und Kinder. 


Thorn, 29. Juni 1889. 


in i 
er hallen dien; beim Kaiſer.) Drei Grundſtücksbeſitzer auf 
des g. ſich beim Bau ihrer Häuſer nicht ſtreng nach den 
Nane gs Ravongeſetzes gerichtet und die Militärbehörde 
0 15 e Aenderungen an den Häuſern angeordnet. Wie 
K en ar dies den drei Mockeranern höchſt fatal. Aber was 
thun? Endlich kamen fie auf den Gedanken, nach 


Her zu fa i i i 
büten . dieſem die Sache vorzutragen und ihn 
vo 
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aiſers anzufragen, ob ſie ihre Bittſchrift Sr. Majeſtät 

Die Petenten ließen ſich vorſichtshalber einen 

fürchteten, daß ihnen ſonſt der Eintritt ins 

erden würde. Sie wurden auch vor den Flügel⸗ 

N und durch ihn wurde den drei Mockeranern von 

„aller eine Audienz gewährt. Der Monarch las die 

edriſt durch und erklärte dann in freundlichem Tone, 

un eng der Angelegenheit verfügen. Die Petenten 

N 00 den end das Audienzzimmer, kehrten aber noch einmal 

Ihe aus, er und feine beiden Freunde möchten gerne 

eine Arüber haben, daß fie in Berlin geweſen ſeien und 

Heim nterſuchung der Sache verfügt habe, denn wenn 

ordnathsorte ohne eine ſolche Beſcheinigung zurückkehrten, 

ie laser. der Militärbehörde ohne Verzug ausgeführt 

un erliche Verfügung käme dann zu ſpät. Der Kaiſer 

lle befahl feinem Flügeladjutanten, dem Wunſche der 

* und ihnen die gewünſchte Beſcheinigung auszu⸗ 

ten Ne verließen die drei Mockeraner das 

d froh uhren ſie wieder nach der Heimath zurück. 

und dielch ſie mitbrachten, dürfte wohl die erwartete 

ung die Ausführung der von der Militärbehörde er⸗ 

ſolange aufhalten, bis die vom Kaiſer verfügte 
Ngelegenbeit ſtattgefunden hat. 


te Ne Mn aNdstage der Radfahrer.) Morgen, Sonntag, 
enden ordneten der zu dem Radfahrer-Gauverbande 25 
des Verb ereine zu einem Verbandstage zuſammen. Nach 
Ver; erandstages werden ſich die Deputirten der Vereine 
Wagen betheiligen, welches morgen der hieſige Rad⸗ 
ö Mit dem Feſte 

wehe ben fahrt um die Stadt verbunden. 
lung kannt, iſt bereits allgemein als ein wichtiger, nützlicher 
ar d, des Keb er nicht nur allein die Geſundheit ſtählt und die 
0 ſten Wenders fördert, ſondern auch praktiſch ſich zur ver: 
e große endung eignet; namentlich in letzterer Beziehung 
ren anfd deutung noch garnicht überſehen. Wenn man 
Nglich nicht ohne Vorurtheil gegenüberſtand — 
ändig geſchwunden, allſeitig wird dem Radfahrer⸗ 
Beachtung entgegengebracht und ſeiner Pflege 

„ weitere Kreiſe. 

unſerergen hier eintreffenden auswärtigen Radfahrer 
Reg rer altehrwürdigen Stadt willkommen, und mit 
ihnen in Thorn gefalle möge, entbieten wir ihnen 


„All Heil dem Sport!“ 


\ fir 
N r 
N A toi „6.3. Der zum Kommandeur der 8. Infanterie: 


a We 


45 N 
0 pt {u Ni 


Men laden 


Neralmajor von Redern iſt heute hier eingetroffen 
ber Bata otel Sckwarzer Adler“ Wohnung genommen. 

er lde abge} on Nr. 2 kehrte geſtern Abend von feiner im 

Ne ung haltenen Uebung nach hier zurück. 

ach Frauſt Herr Kreisſchulinſpektor Grubel in Kulmſee iſt 
5 ſchon u 18 rovinz Poſen, verſetzt. Derſelbe tritt ſeinen 
die Wert em bezeichneten Termine an und iſt ſonach nicht 
Delta, Fertretung für den auf ſechs Wochen beurlaubten 


we 
blen er 


F Schröter hierſelbſt übernehmen zu können. 
np fen; richten von der Oſtbahn.) Bahnmeiſter⸗ 
tions in Thorn hat die Prüfung als Bahnmeiſter 
laſſe aufſeher Lowien in Brieſen iſt zum Stations⸗ 
gen ernannt. 
fe aus dem Kreiſe Kulm.) Der Königliche 
die S0 Felix Dronzkowski in Königl. Gr. Trzebcz als 
en A e De: f ſer Fuc 
ie eit. err Schornſteinfegermeiſter Fucks, 
Mn das Yan Schornſteinfeger⸗Innung, beging geſtern mit 
2 Meer filbernen Hochzeit. Der Krieger-Verein, 
h 5 tglied angehört, ließ dem Jubelpaare Mittags 
blen Yanterie-Regiments von Borcke ein Ständchen 
Ä an 2 
| One nac ung von Mannſchaften für die Ernte.) 
ommando' 
und 


AIR? 
1 5 
Thon „ Schlochau 10 191 Mk. 25 Pf., Schwetz 
1 0 9151 Mk. 90 Pf., Stuhm 10 355 Mk. 
03 Pf., Tuchel 4484 Mk. 84 Pf. 
u S 100 e der Gewerbeordnung.) Die 
Nerlan t. Tönis hatte die Rechte aus § 100 e Nr. 3 
e b Innun gt, nach welchem Meiſter, die, obwohl auf⸗ 
eden, nicht nicht angehören, keine Lehrlinge annehmen 
1. Klon Nö der Et Innung gehörigen Seidenweber L. und 
het e sand dief ſbaentarſchule entlaſſenen Söhne das Weber⸗ 
1 N lerfür den in ihrem Haufe auf dem Webſtuhl be⸗ 
N letzter eſtraft worden, und das Kammergericht hat 
anyujen, Inſtanz beſtätigt, da die Söhne als die Lehr⸗ 
an eſchloſſene n ſeien, ſelbſt wenn ein ausdrücklicher Lehr⸗ 
kungen ſei. 


a der Ausſtellung der deutſchen Land⸗ 
u fü agdeburg erhielten aus unſerer Provinz 
wit ür Schafe 4 erſte und Gieger-Preife, ſowie 
u een Ehrenpreis, während Herrn Salomons⸗ 
ein zweiter Preis für Schweine zufielen. 


fragenden Blick des Kaiſers ſprach einer der Drei. 


— Gur Warnung.) Die Knickerei, die ſich darin kundgiebt, bei 
Bezahlung von Rechnungen durch Poſtanweiſungen 20 Pf. Porto ab⸗ 
zuziehen, iſt einem Geſchäftsmann in Dortmund theuer geworden. Er hatte 
auch 20 Pf. abgezogen, der Empfänger forderte aber den ihm zukommen⸗ 
den Betrag von 3 Mk. 30 Pf. voll; es kam zur Klage, und nun hat 
der Beklagte 19 Mk. 60 Pf. Koſten zu zahlen. 

— (Patent.) Der Kreisbaumeiſter Zacher in Allenſtein hat ein 
Patent auf einen „Stiefelanzieher“ angemeldet. 

— (ur Feier des Peter⸗Paul⸗Feſtes) veranſtaltet der 
Pius⸗Verein morgen, Sonntag im Viktoriagarten⸗Etabliſſement eine allge⸗ 
meine Feſtlichkeit für die Katholiken Thorns und Umgegend, welche in 
Konzert und Tanz beſteht. 

— Grobemähen.) Heute Vormittag fand auf dem mit Roggen 
beſtandenen Drewitz'ſchen Acker auf Mocker ein Probemähen mit der 
Maſſey⸗Toronto-Getreidemähemaſchine ſtatt. Das Neue an dieſer 
Maſchine beſteht darin, daß dieſelbe auf dem im Betriebe befindlichen 
Maſchinentiſch das Getreide ſofort mit Bindfaden ſelbſtthätig bindet und 
die Garben dann wieder auf den Acker wirft. Die Garben ſind unge⸗ 
fähr 5 Pfund ſchwer und am unteren Strohende ſehr feſt gebunden, 
jedoch ſo, daß die Aehren nicht gepreßt werden und immer noch nach⸗ 
trocknen können. Eine größere Anzahl Gutsbeſitzer und Oekonome 
wohnten dem Probemähen bei. Die Maſchine hat eine gute Zukunft, 
weil durch dieſelbe die Gutsbeſitzer von den Arbeitern weniger abhängig 
werden. Die E. Drewitz'ſche Fabrik führt dieſe Maſchinen zum Verkauf. 

— (Die Radfahrer) werden morgen, Sonntag bei ihrem Korſo 
mit Genehmigung der hieſigen Polizei⸗Verwaltung auch auf den öffent⸗ 
lichen Promenadenwegen fahren, wovon dem Publikum hiermit Kenntniß 
gegeben ſei. 

— (Konzert.) Im Schützenhausgarten konzertirt morgen, Sonntag 
Abends die Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz. 

— Das Fuß⸗Artillerie⸗-Regiment Nr. 5), in Poſen in 
Garniſon, traf auf der Fahrt nach Gruppe, wo daſſelbe Schießübungen 
abhalten wird, heute Nachmittag um 2 Uhr 19 Minuten mittelſt Sonder⸗ 
zuges hier ein und fuhr nach einem ½ſtündigen Aufenthalte weiter. 
Die Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie-Regiments war zum Empfang des 
genannten Regiments auf dem Hauptbahnhof anweſend. 0 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 28. Juni. Als Vorſitzender 
fungirte Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; die Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war durch Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Haupt vertreten. Zunächſt wurde 
in Sachen wegen Einziehung zweier polniſcher Bücher verhandelt und 
zwar der Bücher „Sen Turkowski“ und „Pan Jeremiasz“. Gegen das 
erſtere Buch wurde das Strafverfahren eingeſtellt, weil die Verbreitung 
deſſelben im Bezirk Allenſtein erfolgt iſt. Das Buch „Pan Jeremiasz“ 
Ser Jeremiasz) war ſchon am 22. Februar d. Is. von der hieſigen 

traffammer zur Einziehung verurtheilt worden. Vom Reichsgericht 
wurde die Sache jedoch zur nochmaligen Verhandlung an die hieſige 
Strafkammer zurückverwieſen. Auch in der heutigen Sitzung erkannte 
der Gerichtshof auf Einziehung dieſes Buches und Unbrauchbarmachung 
der Schriftplatten und Formen zu demſelben. Der Arbeiter Paul 
Liepelt von hier wurde von der Anklage wegen Hühnerdiebſtahls freige⸗ 
ſprochen. In derſelben Sache waren die Arbeiterin Martha Liepelt von 
hier und die Arbeiterfrau Marie Liepelt, gleichfalls von hier, wegen 
Hehlerei angeklagt. Beide wurden zu 10 bezw. 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Der mit Gefängniß und Zuchthaus wegen Diebſtahls vielfach 
vorbeſtrafte Tiſchler Auguſt Kankowski aus Myſchlewitz, z. Z. hier in 
Unterſuchungsbaft, war in der Nacht zum 14. Mai d. Is. zu Dembowa⸗ 
lonka in das Wohngebäude des Maſchiniſten Wollſchläger gewaltſam ein⸗ 
geſtiegen und hatte aus der Küche mehrere Stricke und etwa 18 Pfund 
Speck geſtohlen. Der Gerichtshof verurtheilte K, wegen ſchweren Dieb: 
ſtahls im Rückfalle mit Rückſicht auf ſeine vielen Vorbeſtrafungen zu 
3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Dienſtknecht Michael Labs aus 
Myſchlewitz, welcher am 24. Januar d. Is. zu Briefen Seine Majejtät 
den Kaiſer beleidigt hat, wurde mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. 
Gegen den wegen Bettelns, Diebſtahls ꝛc. vorbeſtraften Arbeiter Johann 
Friedrich Meyer aus Kulm, z. Z. hier in Unterſuchungshaft, erkannte 
die Strafkammer wegen Diebſtahls auf 6 Monate Gefängniß, wovon 
jedoch 2 Monate für die erlittene Unterſuchungshaft in Anrechnung ge⸗ 
bracht wurden. Die Arbeiterfrau Marianna Groszewska aus Mocker 
hatte am 1. April d. Is. zu Kulmſee dem Polizeiſergeanten Jacob Dom⸗ 
browski, als dieſelbe dort ohne Gewerbeſchein Hökerei betrieb und dieſer⸗ 
halb von dem Beamten zu Polizei geführt wurde, zwei Mark in die 
Hand gedrückt, um ihn durch Beſtechung zur Nichterfüllung ſeiner Amts⸗ 
pflicht zu verleiten. Der gewiſſenhafte Beamte führte ſie trotzdem zum 
Polizeibureau und gab auch dort die zwei Mark unter Erklärung des 
Vorgefallenen ab. Die Groszewska wurde der Beſtechung für ſchuldig 
erklärt und zu 1 Woche 1 verurtheilt; außerdem erkannte der 
Gerichtshof, daß die zwei Mark konfiszirt und der Staatskaſſe zufallen 
ſollen. Der wegen Diebſtahls mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Peter 
Kaszmirski aus Zegartowicz, welcher am 2. Februar d. Is. dem Gaſt⸗ 
wirth Kunz in Grzywna eine Branntweinflaſche und ein Branntwein⸗ 
glas geſtohlen hatte, wurde wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 3 Mo: 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Sitzung vom 29. Juni. Als Vorſitzender fungirte wiederum Herr 
Landgerichtsdirektor Wünſche; die Königliche Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Zur Verhandlung war 
nur eine Sache anberaumt und zwar wurde verhandelt gegen den 20 
Jahre alten Arbeiter Carl Schulz aus Mocker, z. 8. hier in Unter⸗ 
ſuchungshaft, welcher bei ſeinem jugendlichen Alter bereits 5 Mal wegen 
Diebſtahls ꝛc. vorbeſtraft iſt. Der Anklage lag folgender Thatbeſtand zu 
Grunde. In der Nacht zum 20. Mai d. Is. hatte der Maurer Auguſt 
Wolf aus Mocker in Thorn mit einem Bekannten bis in die ſpäte Stunde 
gezecht. Stark angetrunken wie er war, legte er ſich auf dem Heimwege 
etwa 35 Schritte von ſeiner Wohnung an der Straße nieder und ſchlief 
ein. Da kam der Angeklagte Schulz des Weges. Er ſah den Wolf 
liegen, nahm ihm die Taſchenuhr, welche einen Werth von ungefähr 21 
Mk. repräſentirte, von der Kette und zog ihm das Portemonnaie, in 
welchem ſich 22 Mk. baares Geld befanden, aus der Taſche. Die Uhr 
wurde ſpäter bei Schulz in deſſen Wohnung vorgefunden. In der 
heutigen Sitzung leugnete Schulz hartnäckig, obgleich einer der Zeugen, 
ein hieſiger Kaufmann, bekundete, daß er ſich Tags darauf für ca. 20 
Mk. einen Anzug bei ihm gekauft hatte. Der Gerichtshof erkannte den 
Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte ihn, unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände mit Rückſicht auf ſeine Jugend, zu einem Jahr Ge⸗ 
ängniß. 

f zus (Bolizeibericht.) Arretirt wurden 13 Perſonen. 

— (Eine Nachtwächterſtelle) ift vakant. Geeignete Bewerber 
wollen ſich bei Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein melden. ! 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde: 
pegel betrug 0,17 Meter. — Der Dampfer „Danzig“ iſt heute mit 
Ladung und vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek ab: 
gefahren. EIS 

J Mocker, 28. Juni. (Der hieſige Schützen⸗Verein) feiert, wie ſchon 
mitgetheilt, ſein diesjähriges Königsſchießen, verbunden mit einem 
Prämienſchießen, am Sonntag den 7. Juli cr. mit Ausmarſch, Konzert 
und Feuerwerk ꝛc. Das hier ſehr beliebte Wit iſt in früheren Jahren 
häufig durch Regengüſſe geſtört worden. ünſchen wir demſelben in 
dieſem Jahre recht ſchönes Wetter; eine recht zahlreiche Betheiligung 
dürfte dann nicht fehlen. 

Mannigfaltiges. 

(Der Prozeß gegen die Militärlieferanten 
Hagemann und Wollank) wegen wiederholter Beſtechung 
von Beamten (Zahlmeiſtern), welcher ſchon ſeit Jahren in der 
Schwebe iſt, hat am Montag vor der ſiebenten Strafkammer 
des Landgerichts I in Berlin ſeinen Anfang genommen. Die 
Verhandlungen werden 10 bis 14 Tage in Anſpruch nehmen. 
Die Sache hat zur Zeit ganz beſonders deshalb ein ſo koloſſales 
Aufſehen erregt, weil die mehrere Jahre betriebenen Beſtechun⸗ 
gen zu einer Maſſenverhaftung preußiſcher Zahlmeiſter führten, 
welch letztere denn auch zum Theil vom Kriegsgericht mit ſehr 
hohen Strafen belegt wurden. Die vorherige Aburtheilung der 
Zahlmeiſter hat ſehr weſentlich zur Verzoͤgerung der gegenwärti⸗ 
gen Prozeßverhandlung beigetragen. — Die Vorgeſchichte des 
Rieſenprozeſſes iſt etwa folgende: Wollank betrieb ſeit Jahren 


in Hildesheim ein Menagelieferungs⸗Geſchäft; als er im Jahre 


1881 noch eine Filiale in Berlin gegründet hatte, vereinigte er 
ſich mit dem Angeklagten Hagemann und zwar in der Weiſe, 
daß letzterer, ohne als Sozius ins Handels-Regiſter eingetragen 
zu werden und ohne eine Einlage zu machen, , ſpäter die 
Hälfte des Reingewinns von den Lieferungsverträgen erhielt, 
die er im Namen der Firma Wollank mit den verſchiedenen 
Truppentheilen abſchloß. Hagemann hatte zur Abſchließung und 
Erneuerung von Lieferungsverträgen die verſchiedenen Garniſon⸗ 
orte und Schießplätze zu beſuchen. Es gelang ihm nun, inner⸗ 
halb kurzer Zeit mit einer großen Anzahl von Truppentheilen 
Lieferungsverträge abzuſchließen. Dieſer Umſtand veranlaßte 
auch den Wollank, ihm anſtatt des bisher gewährten Drittheils 
die Hälfte des Reingewinns zuzuerkennen. Hagemann hatte 
nämlich eine große Anzahl von Zahlmeiſtern durch Gewährung 
von Gelddarlehen, Geſchenken, Bewirthungen ꝛc. veranlaßt, ihm 
die Liefernngen zuzuwenden, und zwar derartig, daß die Lie⸗ 
ferungsverträge für die Firma Wollank von großem Vortheil, 
für die betreffenden Truppentheile aber von großem Nachtheil 
waren. Wie aus den Wollankſchen Büchern hervorgeht, hat 
Hagemann im Einverſtändniß mit Wollank jährlich mehrere 
tauſend Mark für Beſtechungszwecke aufgewendet. Im Mai 
1885 ſchied Hagemann aus ſeiner Stellung bei Wollank aus 
und wurde Leiter des Menagelieferungs-Geſchäfts Eſtenfeld und 
Komp. in Berlin. Das Hauptgeſchäft befindet ſich unter der 
Firma: Nikolai und Eſtenfeld in Frankfurt a. M. Kaum 
hatte Hagemann ſeine neue Stellung angetreten, ſo war er 
durch Beſtechungen aller Art bemüht, möglich günſtige Lieferun⸗ 
gen für die Firma Eſtenfeld und Komp. zu bekommen. Auf 
dieſe Weiſe wurden eine bedauerliche Anzahl Truppentheile be⸗ 
nachtheiligt. Etwa 30 Fälle von Beamtenbeſtech ungen werden 
den Angeklagten zur Laſt gelegt. — Der Angeklagte Hagemann 
heißt mit Vornamen Johann Auguſt; er iſt am 11. Auguſt 1834 
zu Czersk, Kreis Konitz, geboren und katholiſcher Konfeſſion. 
Hagemann, der ſich jetzt als Kaufmann bezeichnet, war früher 
Intendantur⸗Sekretär und Sekondelieutenant der Landwehr⸗ 
Kavallerie. Im Jahre 1875 wurde er vom kaiſerlichen Dis⸗ 
ziplinargerichtshofe wegen wiederholter Verletzung ſeiner Dienſt⸗ 
pflichten mit Dienſtentlaſſung und 1876 unter Verluſt des ihm 
verliehenen Eiſernen Kreuzes mit der Ausſtoßung aus dem 
Offizierſtande beſtraft. — Wollank heißt mit Vornamen Fried⸗ 
rich; er iſt am 20. November 1833 zu Waldowo in Pommern 
geboren, evangeliſcher Konfeſſion und im Jahre 1867 wegen 
einfachen Bankerotts und Vergehens gegen die Konkursordnung 
mit drei Monaten Gefängniß beſtraft. — Der bisherige Verlauf 
der Verhandlung bietet kein ſpezielles Intereſſe; ſollten im Ber: 
laufe des Prozeſſes bemerkenswerthe Momente hervortreten, ſo 
werden wir nicht ermangeln, dieſelben ebenſo wie das Reſultat 
der Prozeßverhandlung hier mitzutheilen. 


1 Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
129. Juni 28. Juni 


Tendenz der . feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche ir 3% % 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
a ar gelber: Zunisduli . 
eptbr, -Dktbr...:. ne. . 
loko in Newyorf . 
Roggen: loko 
uni⸗Juli . 
Juli⸗Auguſt 
eptbr.⸗Oktbr.. 
Rüböl: Juni 
Septbr.⸗Oktbr. 
Spiritus: 
50er loko. 
70er loko. en: ee 
70er 9 8 „ 3370 
70er Septbr.⸗ Oktober [3430 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


209—70 
209 —40 
104—20 
62—30 
57—10 
101-90 
230— 
171—90 
er 1875 
a 0. 1184—75 
149— 
149— 
149—20 
153—70 
57—30 
57—50 


55—10 
35—40 


209 —60 
209—15 
104—20 
62—10 
57—50 
102 —10 
22850 
171-65 
186— 
184 —75 
87— 7 
149— 
149— 
149—50 
153—75 
57—20 
56—20 


55—30 
35—30 
33—70 
34—30 


Berlin, 28. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und am heutigen kleinen Markt ſtanden zum 
Verkauf: 764 Rinder, 720 Schweine, 974 Kälber, 2275 Hammel. Von 
Rindern wurden ca. 70 Stück geringer Waare zu Montagspreiſen um⸗ 
geſetzt. Inländiſche Schweine waren nur in 2a. und 3a. Waare ver⸗ 
treten und wurden zu Preiſen des letzten Montags leicht geräumt. 45 
bis 50 M. für 100 Pfund mit 20%, Tara. Bakonier fehlten. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend. Montagspreiſe waren nicht ganz 
zu erzielen. la. 44—55, La. 30— 42 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchge wicht, 
Hammel, ausſchließlich Ueberſtänder, blieben ohne Umſatz. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 56,25 
Geld. 


Königsberg, 28. Juni. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne geruße. 
M. Gd. Lloko nicht kontingentirt 36,25 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. Juni 1889. 
Wetter: kühl. 


Weizen geſchäftslos 126/7 Pfd. bunt 166 M., 128/9 Pfd. hell 168 M. 
ee flau, geſund 119 Pfd. 134 M., geſund 121 Pfd. 135/6 M. 
Gerſte Futterwaare 105-108 M. 

afer 139—143 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


& Barometer Them, Windrich⸗ 
a tung und [Bewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke kung 
1 


Datum 


28. Juni. 


29. Juni. 


{ Wetter: Ausfichten 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
0 Für Sonntag, 30. Juni. 5 
Vielfach Regen und Gewitter, bewölkt, trübe, ziemlich kühl, windig, 
zeitweiſe ſonnig. Lebhafte bis ſtarke Winde in den Küſtengebieten. 
ür Montag, 1. Juli. 114 
Veränderlich wolkig, theils ſonnig, theils bedeckt und Regen, ziemlich 
kühl. Friſche bis ſtarke, an den Küſten auch ſtürmiſche Winde. Strich⸗ 
weiſe Gewitter. 
Kirchliche Nachrichten. 
Be (2. n. Trinitatis) den 30. Juni 1889, 
keuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 


Am 28. d. Mts. verſchied nach 
langem ſchweren Leiden zu einem 
beſſeren Leben mein inniggeliebter 
Mann, der frühere Sergeant und 
Zahlmeiſter⸗Aspirant 


Max Otto 


in ſeinem noch nicht vollendeten 
32. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
die trauernde Wittwe 
Franziska Otto geb. Kenycke. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreis⸗Ausſchuß als Sektions⸗ 


vorſtand der Weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, behufs Ein⸗ 
ziehung der Beiträge von den dem Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn angehörenden 
Genoſſenſchaftsmitgliedern, zugeſtellte Hebe⸗ 
rolle wird in unſerer Steuer ⸗ Rezeptur 
gemäß § 82 des Geſetzes vom 5. Mai 1886, 


betreffend die Unfallverſicherung der in land⸗ 


und forſtwirthſchaftlichen Betrieben be⸗ 
ſchäftigten Perſonen, während 2 Wochen 
und zwar vom 1. bis 15. Juli dieſes Jahres 
in den Dienſtſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten ausliegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Thorn den 28. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 
Neubau von 4 Artillerie 
Materialien⸗Schuppen 


zu Thorn. 

Die zur Ausführung der vorgenannten 
aus Bretterfachwerk herzuſtellenden Neu⸗ 
bauten erforderlichen Arbeiten und Mate⸗ 
riallieferungen ſollen unter Trennung der 
einzelnen Schuppen nach Looſen öffentlich 
in General-Entrepriſe verdungen werden 
und zwar umfaßt: 

Loos 1 den Schuppen bei Fort 5 

Loos II „ 
Loos III, 
Loos IV 


1 75 


1 n vr’ und 
„ Zwiſchenwerk 
IVa. 


" 


* " 


Für die Uebernahme der Arbeiten und 
Lieferungen find die kriegsminiſteriellen 
Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für Garniſonbauten vom 20. 
März 1888 maßgebend. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Angebote ſind verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen poſtfrei bis 
zu dem auf 

Mittwoch den 10. Juli er. 

Vormittags 11 Uhr 
angeſetzten Termine im Geſchäftszimmer des 
Unterzeichneten (Thorn Ecke Stroband- und 
Gerſtenſtraße Pt.) abzugeben, woſelbſt die 
Verdingungs⸗ 3 täglich während 
der Dienſtſtunden eingeſehen, auch gegen 
Erſtattung der Abſchreibegebühren 
Empfang genommen werden können. 

Die bis zu dem oben feſtgeſetzten Termin 
eingereichten Gebote werden ſodann in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter geöffnet 
und verleſen. 

Der Königliche Regierungs— 

Baumeiſter. 
(gez.) A. Scheerbarth. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 2. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichtsgebäudes 
2 Gebinde, enthaltend eirea 70 
Liter Kornus, / Tonne Bairiſch 
Bier, mehrere Kiſten Cigarren, 
eine Taſchenuhr nebſt Kette u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. Juni 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Dienſtag den 2. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen Gehpelz 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. Juni 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 2. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Bäckermeiſters 


Selbioke in der Baderſtraße hierſelbſt die 
17 untergebrachten Wirthſchaftsgegenſtände 


Bettſtele, Stühle, Spinde, Wan⸗ 
nen u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


verſteigern. 
Thorn den 29. Juni 1889. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


haotagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. ug 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


in 


| 


100 


4 Confect. 2 
Pralinees. & 
Do \AAAAAAAAAAAASL 


Caf 


Extrafeine Kronen— Melang 


zuſammengeſtellt aus 


Auf 


Ai 


Dampf- 


Santos 9 pr. Zollpfund Mk. 1,20 
dto. reinſchmeckend 5 1 es 
Java Miſchung (guter Familien⸗Caffee) 6 „ 1,40 
Holländer Miſchung Perl. 1 450 
Carlsbader „ kräftig im Geſchwac 7 a 
Berl Java Melange N 5 5 1760 
Wiener Miſchung II fein ; 2:70 
Wiener 0 I hochfeines Aroma , „ 1,80 


wird jedes Quantum Roh⸗C affee ſofort geröſtet, und ſtelle ich hier zu 
mein reichhaltiges Lager ausſchließlich reinſchmeckender Roh⸗Caffee's, 
zum Preiſe von 95 Pf. pr. Pfund au, zur gefälligen Verfügung. 


Die erste Wiener Dampf-Gaffee-Rösterei 
und Roh-Gaffee-Lagerei 


4444444 A AAHIAAAAAAAAAAAAHN 


2 Tafel-Chocolade. 
wa 2Bruch-Chocolade. 


fee's. 


e 2,00 


den edelſten Bohnenforten. 


Munich 


ae 


1 — 


> 


un Neustädt. Markt 3 e 
Vanille. ® Nr. 257. 3 Bisqits. 


4 
DTAAAAAAAAA AT AA AA HA AA AA 
Vom 1. Juli d. Is. ab verlege ich mein 


* 


Geſchäft nach meinem Hauſe 


Baderſtr 


aße Nr. 55. 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Pr. 


Möbelfabrik 


e 


Polstersachen 
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Billigste Preise. 


P. P. 


Anzeige, daß ich mich als 


reien, Brauereien, Sprit-, Zucker- und N 


Eiſenrohrleit 


übernehme. 


Arbeiten zu, und bitte ich, mich mit Auf 


Generaluertretung: 
Aus 
BVBaderſtra 


Ein neues vater 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Herausgegeben von 


und unter der artiſtiſchen 
Komplett in 75—80 Lieferungen & 
Band I und II liege 
Preis geb. in eleg. Leinenband a Mk. 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Ausſtattungen u. Wohnungs- Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Kupferſchmied 


hierjelbft niedergelaſſen habe, und alle in mein Fach enen Arbeiten, für Arkihe: 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Hege 


mit Dampfbetrieb 


mpfiehlt 


und Dekorationen 


Solideste Arbeit. 


el Frachtfrei Thorn. OD: 


Nineralwaſſerfabriken, Deſtillationen ꝛc., ſow 


ungen aller Art, 


trägen beehren zu wollen. 


Richard Kretschmer, 


Junkerſtraße Nr. 253. 


Georg Voss-Thorn. 
ſchank: 
ze Ur. 5960. 


lündiſches Prachtwerk. 


Iluſtrirte Geſchichte Deutschlands. 


der Verlagsbuchhandlung 


mit Text von Th. Ebner 


Leitung von Maler Max Bach. 

40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
n nunmehr vollſtändig vor. 

10, in hochfeinem Halbfranzband a Mk. 11. 


Sueeiß euranons ted eas 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich die ergebene 


ie 


Meine langjährigen Erfahrungen ſichern beſte Ausführung der mir übertragenen 


Münchener Löwenbräu. 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 


9 
M 1 bis 2 Perſonen zu vermiethen. 
H. v. Dessonneck, Mocker. 


M. Zim. u. Burſchengel. 3. v. Bankſtr. 469. 
I m. Z. u. K., 1 Tr. n. vorn, Neuſt. Markt 145. 


ie Belletage, 7 Zimmer, ſowie die zwe 
5 Zimmer, zum 1. Oktober 


Etage, 
Carl Neuber, Baderſtr. 5 


vermiethen. 


Mes 


öbl. Zimmer m. Kabinet für 1 a 


Herren Gerſtenſtr. 78. 


öblirte Stube vom 1. oder ſpäter an 


geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhanolung des In⸗ und Auslandes. 


Di 


ie von Herrn Major Ziemer bewohnte 
Parterregelegenheit, Katharinenſtr. 


Nr. 192, beſtehend aus 6 Zimmern, Pferde⸗ 


1. Oktober zu vermiethen. 
11 Uhr Vorm. und von 5—6 Uhr Na 


ite J. Kauffman 


56. 
1 Wohnung von 3 Zimmern, 
2 Zubehör iſt vom 1. Oktober er. zu 
miethen. G. Schütz, Kl.⸗Mocke 


Kal und allem ſonſtigen Zubehör, iſt vom 
Beſichtigung von 
chm. 


Küche und 


ver⸗ 
r. 
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Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Mittwoch den 3. Juli d. Is. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Marktplatze zu Schönſee 
eine Schuhmacher⸗Nähmaſchine und 
fünf Bände Meyers Converſations⸗ 
Lexikon (Band 1 bis 5) 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Thorn den 29. Juni 1889. 

Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Die noch zur Konkursmaſſe von C. Wunsch 
gehörigen Sachen: 

Tiſche, Stühle, 1 Buffet, Sopha's, 
Betten, Wäſche, Gläſer, Porzellan, 
Küchengeräthe u. ſ. w. 

ſollen am 5 
Dienſtag den 2. Juli er. 
von Morgens 10 Uhr ab Bacheſtr. 49 
meiſtbietend verkauft werden. 

M. Schirmer, Verwalter. 


Zuſchneiden von Wäſche 


ertheilt 
A. Kube, Gerechteſtr. 


Coursbücher. =g 


129 J. 


Bädeker's Reisehandbücher, 
Meyer's Reisebücher, 
Grieben’s Reisebibliothek, 
Reisekarten, 
Reiselektüre 


empfiehlt 
Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Rünſtliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz N ſoſort entfernt, 
angeſtockte Zähne plombirt u. ſ. w. 

K. Smieszek, Dentiſt, 


Neuſt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


Echt 


Holländ. Cacao 


ausgewogen per Pfund Mk. 2,40, in Blech 
doſen per Pfund Mk. 3. 
Garantirt mehlfreie 


Vanille Bruch⸗Chocolade 
von 1 Mk. per Pfund an, offerirt 
die erste Wiener Kaffee-Rösterei 
Neuſt. Markt 257. 

Täglich friſch gebrannten 


zu Gallee BE 


ah 1,60 und 1,80 ME. empfiehlt 
. Kotschedoff, Mocker. 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 53 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Der geübte Arbeiterinnen in feiner 
Damenſchneiderei können ſich melden 
Albertine Schnur, Modiſtin, 
Brückenſtraße 14. 
I ordentl. If 


ent Aufſwartemädchen 


wird von ſofort für den ganzen Tag ge: 
ſucht von Schwartz, Bäckerſtr. 281 J. 
Eine faſt neue 


Rutſcher-Liuree 
billig zu verkaufen. Offerten in der Exp. 
dieſer Zeitung. 

Gut gebrannte 


Ziegel 1. Klaſſe 


ſind noch billig abzugeben. S. Bry. 
1000 Meter gebrauchte 


Feldhahnſchienen, 
65 mm. hoch, werden ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote abzugeben in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


NN 
Ein großes Lager Kies (grob und fein) 
an der Weichſel gelegen, hat abzugeben 
Malzahn, Schillno. 
Eine große herrſch. Wohn, nebſt Stallungen 
v. 1. Okt. z. verm. Mellinſtr. 90. Daſelbſt 
ſind auch möbl. Zim. n. Pferdeſt. zu haben. 


> 


bei 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 
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Schützenhaus ⸗ Gulli 
A. Gelhorf: duni ch 
Sonntag den 30. dan 


Großes Militär m 


ausgeführt von der Kapelle d 

Regiments v. d. Marwitz 8. A 
unter Leitung Fr See e 20 pf, 
Anfang 7'/; ntre 


Sonntag 


Sure ii 


Abmarſch Nachmittags 


55 er Säfte willfommel: a 
Sonntag den, 30. 


t im 
Nachm. 4 1 hr finde 


EZ Victoria-6a arten 


eine 0 
allgemeine kel 
Concert un 


beſtehend in 
für die 


Katholiken Thorn u. 
Der Vorſtand des Piu 


Handwerker Ba 


tag den J. 
e Wie 


im Garten von 


Conce eo 


elle 
ausgeführt von der 4 1 
Regiments von Borcke nr 
unter Leitung = Killer. 
errn 
Nur Mitglieder ha 5 er 


— Vaäterländſſche 
Frauen ⸗Verel 


General Versa au 


105 


unge 


ola 


uli . 
Montag den I. Ahr 
Sadmitiagd 25, 15 oute 
im altſtädt. Pfarrhaz! 


Zimmer, 


Rechnungslegung. 
ee Der Bor 


Heute Sonntag wa 10% 
von 2 Uhr Bach e 0 5 
Lokal an eine G cet 
und bleibt deshalb 955 T 
Für eine alleinit. 65 Kü 
a. Stube u. Alk, od 
1. Olt. z. mieth. geſ. Off. er 


155 10 
1 Wohnung 3 10 
ſtadt vom 1. Oktober ö 
Off. unter S. 236 du a 15 
acheſtraße 49 fi 
B unmöblirte e 
und Burſchengelaß ſofo 3. Lip 
e 


1 Wohnung, nen, 


vi 


auch En Bon 1 5 34 
zu vermiethen 10 * 
rückenſtr. 2 2 ohne 

tober eine große m elbſt bei 
et Näheres d daſe - TE 
zu erfahren. d in dalle 
ſtſtädter Markt 289 Seen 1 U 


A 


e 
Etage die von ich 

sohn bewohnten e 50 

Oktober zu vermiethel woch 10 

bis 12 Uhr. — f ul 350% 


Die Geschäften g, pre 125 
Breiteſtraß 55 Er & 


lung, find vom 1. 


orte emo 1 15 
mit Geld h 1 


Juni 


Juli 


Auguſt . 


September 


Hierzu! 
haltungsblatt. 
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Beilage zu Nr. 150 der „Thorner 


Sonntag den 30. Juni 1889. 


Sanſibar.) 
(September 1888.) 


Die weite See — ein ſchmaler Strand — 
or palmengrüner⸗Uferwand 
Dan Dutzend Hütten eng im Kreis; 
arüber her vom Walde, heiß 
le Tigerathem giftbewehrt, 
er Abendwind zu Meere fährt 
ud läßt mit Rauſchen und mit Knattern 
ort oben auf der Faktorei 
0 warz, weiß und roth in Lüften frei 
in halbzerſchoſſ'nes Banner flattern. 


0 fochten früh vom Morgenthau, 

is hoch die Sonne ſtand im Blau; 
Doe hielten aus, ſie ſchlugen brav, 
Ar auch des Feindes Kugel traf. 

m engverbauten Fenſterloch 

t müd' ein weißer Kämpfer noch, 

Ban ſpäten Tagesſchein umglommen: 
Ju ſinkt die jähe Tropennacht, 
Dann, weiß er, hat die Hölle Macht, 
ann wird an ihn die Reihe kommen. 


dur ſteht er auf — mit ſchwerem Schritt 
© Bretterwand entlang und tritt 

D. einmal vor den ſtillen Mann, 

Die ſchon das beſſre Theil gewann; 
e harte Hand wie koſend leicht 


5 un Todten Antlitz überſchleicht, 


ud eine Thräne will ihm quellen, 
enkt er den ſtolzen Jugendmuth 

% „der hier in dem Linnen ruht, 
es guten, fröhlichen Geſellen. 


Gabin — vorauf — ich folge nach!“ 
5 leiſes Pochen ruft ihn wach; 
Un Bieht den Riegel, öffnet kaum 
di läßt zwei Schwarze in den Raum, 
In beiden einz'gen, ſo ihm treu — 
8 ei Körner in dem Haufen Spreu! 
90 neigen ſich in ernſter Ruhe: 
err, nimm uns auf — e iſt Abendzeit!“ 
U U at und wendet ſich zur Seit' 
langt hinab in eine Truhe. 


5 liegt in wirrem Kram und Wuſt, 
ür mem Tage toller Luft 

Ba en Tag des Glücks verſteckt, 

Drei eine letzte Flaſche Sekt. 

x läſer gießt er ein und ſpricht: 
Sun hieltet männlich Eid und Pflicht — 
Ein theilet meine letzte Labe! 


Schelm, der mehr giebt, als er kann — 


N ahnt, Todesbrüder, klinget an: 


och der Treue bis zum Grabe!“ 


de trinken ſtumm. Durch's Fenſter blinkt 

Dog vonne ſcheidend und verſinkt; 

Vol andre Lichter ſind entbrannt: 
Saugen gleich vom Waldesrand 

ort agerfeuer Kette loht, 

Doch Alter ſich der grimme Tod. 

% ob im öden Bretterraume 
Grabesahnung jäh durchbebt — 

ier Schwung die Seele hebt 

eißt ihn reden, wie im Traume: 


WALL das andre Glas geweiht, 
Die i raut voll milder Herrlichkeit, 
it mir heut im Todeskuß 
Scheel inem Herzblut freien muß! 
Rt balenmer Nein, ich ſage Ja — 
N 0 dich, Deutſch⸗Afrika! 
Der Dr vor dem die Qualen ſchweigen: 
1 d oden, den mein Blut getränkt, 
Iſt a mein Leib hinabgeſenkt, 
wig meines Volkes Eigen! 


D 
Den dritte Glas, zur guten Nacht 
Kein aterlande ſei's gebracht! 
„ Männer, eh' der Schaum verweht: 
des Kaiſers Majeſtät! 
ob Land und Ozean 
onne wandelt ihre Bahn, 


Und h 


d Die „Mö u R 

wa „ve“ hatte von dem Herrn Admiral den Befehl 
zu gehen und war dort am 22. (September) ein⸗ 
e Junſtruktion war dem Kommandanten, Kapitän: 


a eine Wiederholung der in Tanga vorgefallenen 
Be e. . .. Schon vor Eintreffen der „Möwe“ 
5 von weither herbeigeſtrömt und ihre Anzahl 
it engliſchen Kriegsſchiffes „Pinguin“ auf 15000 


dewo 


riſt 


i 1 von vornherein das Verlaſſen 
0 i 


eit 
eg 
u 
E 
alic keit 


uni — 


m Montag den 24. wurde der 
Gesel att 


en, drangen in das 


chle des 


nd darauf die Führer der Re⸗ 


und mehreren Arabern, worauf die Feindſelig⸗ 
Deutſchen ſich in ihr Haus zurückzogen. D 
hindurch belagert und beſchoſſen und haben 
gefunden, mit der am 22. ee 
Der], etroffen d Bezirkschef 
e der gren 0 1, die Angreifer, welche in den letzten Tagen etwa 
h als ſchaf aus ein, und der zweite 
N Verf ihm jeden Herr Heſſel, nahm ſich durch eine Kugel jelb 
Ausſicht auf Rettung abgeſchnitten war. 
. eneralkonſuls Dr. Michahelles vom 3. Oktober 


Soll groß vor aller Völker Namen, 

Mein deutſches Volk, Dein Name ſein, 

Sollſt blühn und wachſen und gedeihn 

In Macht und Glück und Weisheit! Amen!“ 


Er ruft's und hat ſein Glas zerſchellt: 

Ein Pfeifen und ein Heulen gellt 

Vom Walde her, dazwiſchen kracht 

Schon Schuß auf Schuß aus ſichrer Nacht; 
Nun find fie da — die Thüre bricht, 
Einfluthet breit das Fackellicht — 

In einen Augenblick zuſammen 

Iſt alle Todesnoth gedrängt, 

Die Menſch und Teufel nur erdenkt — 
Dann ſchlagen himmelauf die Flammen. 


Und wieder ſteigt der Tag empor, 

So lächelnd ſchön, wie je zuvor. 

Vom Meere weht der Morgenhauch 

Und drückt in's Land den dünnen Rauch, 
Der wie ein milder Schleier bald 

Die wüſte Trümmerſtätt' umwallt, 

Bald aufwärts wölkt in lichten Ringen. 
Stumm, ohne Leben liegt der Strand — 
Nur droben hoch im Aether ſpannt 

Ein Adler ſeine mächtigen Schwingen. 
Wilhelm Brandes. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Wohnung der deutſchen Kaiſerin in 
Kiſſingen) wird der „Voſſ. Ztg.“ aus dem genannten Ba deorte 
geſchrieben: Wohin geht man heute? Nun, zur Saline, um 
zu ſehen, wo die deutſche Kaiſerin mit ihren Kindern während 
ihres bevorſtehenden Badeaufenthaltes wohnen wird. Ein kleiner 
Dampfer, in deſſen „Salons“ bereits zahlreiche Paſſagiere ein⸗ 
gezwängt ſitzen, bringt uns die Saale hinauf zur unteren Saline, 
wo das Gradirwerk eine ſalzreiche ſtärkende Luft verbreitet und 
wo in dem ſchön gebauten Badehauſe Fürſt Bismarck zu baden 
pflegte. Von hier geht's zu Fuß über die Chauſſee nach der 
oberen Saline. Man wandert an dem von dunklen Tannen 
überragten Friedhofe vorüber, in welchem etliche, am 10. Juli 
1866 gefallene Bayern und Preußen beerdigt ſind. Man lieſt 
auf den Grabſteinen die Namen des bayeriſchen Hauptmannes 
Eduard von Schlaginweit, des berühmten Reiſenden, und der 
preußiſchen Lieutenants Robert Delius und Richard Lindner, 
welche hier den ewigen Frieden gefunden. Links und gegenüber 
liegt der Steinhof, eine kleine Bauernkolonie. In fünf Minuten 
iſt man am Ziel. Für den Aufenthaltsort einer Kaiſerin iſt das 
Salinenſchloß ungemein beſcheiden. Mit der Bezeichnung „Schloß“ 
wird dem Gebäude viel zu viel Ehre angethan. Es iſt ein 
nüchterner, einfacher Bau, welcher nicht im Entfernteſten an die 
opulenten Schloßbauten des vergangenen Jahrhunderts erinnert, 
wie fie in Brühl, Bruchſal, Potsdam und an anderen bevor: 
zugten Fürſtenſitzen entſtanden ſind. Die hundertundzwanzig 
Jahre ſeines Beſtehens find am Salinenſchloß nicht ſpurlos vor: 
übergegangen. Wie es da jo hart an der Chauſſee in langge- 
ſtreckter Flucht daliegt mit ſeinem unſymmetriſchen, rothgrauen 
Quadermauerwerk und ſeinen grünen Fenſtladen, ſeinem Rund⸗ 
bogen⸗Thorweg, über deſſen Schlußſtein das buntbemalte und 
vergoldete Wappen derer von Seinsheim prangt, und ſeinem hoch 
anſteigenden, mit rothen Dachpfannen gedeckten Manſardendach, 
ſieht es altfränkiſch, verwittert und düſter aus. Die Mitte und 
die beiden Endpunkte werden markirt durch dreifenſtrige, aus 
Erdgeſchoß und einem Stockwerk beſtehende Riſalite. Zwiſchen 
dieſen ſenkrechten Gliederungen fügen ſich die übrigen Front⸗ 
flächen in ſymmetriſcher Anordnung als zwei- und eingeſchoſſige 
Aufbauten ein. Schmuckglieder und Ornamente ſind nicht vor⸗ 
handen. Das Gebäude für eine Fabrik oder Magazin zu halten, 
wäre ganz natürlich. In dem einen Endriſalit wohnt der 
Salinen⸗Doktor, in dem anderen befindet ſich ein Wirthshaus, 
deſſen Gäſte meiſt aus Bauern beſtehen. Alles, was zwiſchen 
dieſen beiden Riſaliten liegt, gehört zur Wohnung der Kaiſerin, 
zu deren Empfang Alles vorbereitet iſt. Schon etliche Wochen 
hindurch iſt geputzt, aufgefriſcht und gebaut worden, um eine 
gewiſſe Bequemlichkeit und Behaglichkeit in die etwas patinirten 
Säle und Zimmer hinein zu bringen. Die Prinzen werden im 
Erdgeſchoß, die Kaiſerin und ihre Damen im erſten Stockwerk 
wohnen. Die früher gepflaſterte Durchfahrt iſt asphaltirt und 
die Holztreppe durch eine ſteinerne erſetzt worden. Neue Ver⸗ 
bindungsthüren ſind durch die Wände gebrochen worden, fo daß 
man durch lange Zimmerfluchten ſchauen kann. Wenn ſich auch 
die Einrichtung äußerſt einfach darſtellt, ſo iſt der geſammte Ein⸗ 
druck nichts deſtoweniger harmoniſch und wohlthuend. Für die 
jungen Prinzen iſt der hinter dem Gebäude zwiſchen den Stal⸗ 
lungen und Scheunen gelegene Hofraum zu einem mit Anlagen, 
Raſenflächen und Bäumen geſchmückten Spielplatz umgewandelt 
worden. Hinter demſelben liegt ein größerer Blumen- und Obſt⸗ 
garten, der ſich bis zum Saale-Ufer erſtreckt, ſeitlich an der 
Chauſſee und von dieſer durch ein Gitter getrennt, ein Gemüſe⸗ 
garten. Selbſtverſtändlich ſind es keine Parkanlagen wie in 
Potsdam — ländlich und einfach ſtellen ſich die Gärten dar. 
Und doch iſt es ſchön, wunderbar ſchön auf dieſem Fleckchen Erde. 

(Die Stärke der geiſtigen Getränke.) Die Stärke 
der geiſtigen Getränke oder, wie man etwas wiſſenſchaftlicher ſagt, 
der Alkoholgehalt derſelben iſt ſehr verſchieden, und zwar ſind 
unter den geiſtigen Getränken die Biere durchſchnittlich die leichte⸗ 
ſten, dann kommen die Weine und als ſtärkſte die Branntweine 
oder Schnäpfe. Es iſt bekannt, daß der Alkoholgehalt der Weine 
um mehrere Prozent ſchwankt; der des Bieres hat zwar keine ſo 
großen Verſchiedenheiten, es ſind aber auch hier noch die niedrig⸗ 
ſten Alkoholgehalte ziemlich weit von den höchſten entlegen. 
Unter den Schnäpſen giebt es auch ſehr zahme, welche nicht 
ſtärker als ſchwere Weine ſind; doch gehen dieſelben faſt bis zu 
der Stärke des käuflichen höchſt rektifizierten Alkoholes hinan. 
Man kann als Alkoholſtärke der einzelnen geiſtigen Getränke nach 
der „Ack.⸗ u. Gart.⸗Ztg.“ etwa folgende annehmen: 


Abzugbier . 4 3 % Alkohol“ 
öſterr. Lagerbier. „ 3, 5— 4 „ 5 
Milichener Bes 3— 5 „ 65 
Münchener Bockbie e 5— 5,5 „ 1 
engl. Ale e eee 672 * * 
ſchött Ale d N 8— 9 „ 1 
Poster 8 5— 5,5 „ 1 
Landwein 6— 8 „ 5 
beſſerer Tiſchwein. 8—10 4 
ſchwerer Tiſchwein 10—12 „ 5 
ſchwerer Tafelwein 10-14 „ = 
Deſſertwein 14—18 „ 1 
Likörwein . 12—14 „ 1 


Rheinweine . „„ de 5 A 


Bind ne de 8 9—14 „ 5 
Bordeaux. le 10—12 „ 5 
Champagner RE 10-11 „ s 
Marasgünnddsgdgsgs REN 30 7; y 
F 31—32 „ N 
Danziger Soldbwafler . . . . -» Dun: x 
Benediktiner IE BER Se 34 „ P 
AM! ĩð 40 „ 4 
Chartreuſe (gelb und weiß) . . . 43 5%; 8 
Franzbranntwein 50 % 7 
A de cine ne 5 8 
((( SE Se 53—72 „ 5 
CC 50—60 „ , 
AO Re RE 50—70 „ 5 
Chattrenie Grüne) u 622% 5 
Abſinth (Schweizer) . 72—74 „ 7 
Kölner Waſeee ana 85 5 P 
Karmelitergeiſte . 93 


(Selbſtthätiger Hoſenknopf.) Unzählige patentirte 
Erfindungen in Hoſenknöpfen weiſt das alljährlich in Waſhington 
erſcheinende „Patent Office“ auf, und auch der nachſtehend 
patentirte Knopf hat zahlreiche Brüder in Amerika. Es iſt eines 
der beſten Syſteme von ſelbſtbefeſtigenden Knöpfen, welches von 
den Herren Kuhr und Nölle, Knopf- und Metallwaarenfabrik zu 
Lüdenſcheid, mitgetheilt wurde und allen Touriſten, Jägern, 
Offizieren u. ſ. w., beſonders aber auch den Junggeſellen em⸗ 
pfohlen werden kann, weshalb die Verfertiger ihr Fabrikat auch 
„Junggeſellenfreund“ genannt haben. Es iſt dies ein aus zwei 
Theilen (Fuß und Kopf) beſtehender Hoſenknopf, deſſen Fuß 
mittelſt einer koniſchen, hohlen Nadel durch das Tuch geſchoben 
wird, wodurch der Knopf, welcher vermittelſt vier einſpringender 
Federn ſeinen Halt findet, mit leichtem Fingerdrucke darauf be⸗ 
feſtigt wird; hierdurch fällt das für viele läſtige Annähen fort. 
Ein Loslöſen kann nur durch die Zerſtörung des Stoffes oder 
des metalliſchen Knopfes erfolgen. 

(Eines geſegneten Appetites erfreuen ſich die Vögel.) 
Eine Droſſel z. B. verzehrt auf einmal die größte Schnecke, die 
man bei uns finden kann. Ein Mann würde in demſelben Ver⸗ 
hältniß eine ganze Rindskeule zum Mitagsbrod eſſen. Auch das 
Rothkehlchen iſt höchſt gefräßig. Man hat ausgerechnet, daß, um 
ein Rothkehlchen bei normalem Gewicht zu erhalten, eine Menge 
thieriſcher Koſt täglich erforderlich iſt, die einem vierzehn Fuß 
langen Regenwurm gleichkommt. Nimmt man einen Menſchen 
von gewöhnlichem Gewicht und vergleicht man ſeine Maſſe mit 
der des Rothkehlchens, ſo läßt ſich berechnen, wie viel Nahrung 
er in vierundzwanzig Stunden verbrauchen würde, wenn er in 
demſelben Verhältniß wie der Vogel äße. Geſetzt eine Wurſt, 
neun Zoll im Umfang, ſtelle den Regenwurm dar, jo würde der 
Menſch ſiebenundzwanzig Fuß von ſolcher Wurſt alle vierund⸗ 
zwanzig Stunden verzehren. Aus dieſen Beiſpielen kann man 
ſich einen annähernden Begriff von der Thätigkeit machen, welche 
in dieſer Richtung von inſektenfreſſenden Vögeln entwickelt wird. 

(Ein Ehemann, der ſeine Frau verkauft.) Aus 
Modena wird uns über folgenden Vorfall berichtet: Ein Hand⸗ 
werker aus Reggio Emilia war mit ſeiner jungen und bildhübſchen 
Frau nach Afrika ausgewandert, um hier ſein Glück zu machen. 
Aber trotz aller Bemühungen wollte ihm dies nicht gelingen; 
dagegen lächelte ſeiner Frau das Glück, wohin ſie ſich wandten. 
Ueberall fand ihre Schönheit leidenſchaftliche Bewunderer und 
ihre Tugend und eheliche Treue wurde auf manche Probe geſtellt. 
Beſonders ein reicher Abeſſynier verfolgte ſie mit ſeinen ſehr 
aufdringlichen Bewerbungen, ohne aber mehr zu reuſſiren, als 
ſeine zahlreichen Rivalen. Da wandte er ſich in ſeiner Liebespein 
an den armen Teufel von Ehemann und bot ihm die Summe 
von 5000 Lire, wenn er auf ſeine Frau verzichten wollte. Der 
Ehemann dachte wohl, eine ſo ſchöne Gelegenheit, ein wohl⸗ 
habender Mann zu werden, werde ſich ihm nicht bald wieder 
bieten und an Frauen ſei kein Mangel; er nahm deshalb die 
5000 Lire in Empfang, führte ſein ahnungsloſes Weib in das 
Haus des Abeſſyniers und verſchwand möglichſt ſchnell nach 
Amerika. Die Frau war jedoch mit dem Männertauſche ganz 
und gar nicht einverſtanden trotz des fürſtlichen Glanzes, der ſie 
umgab, und der Zärtlichkeit, mit der ſie der zweite Mann 
behandelte. Es gelang ihr eines Tages, die Wachſamkeit ihrer 
Umgebung zu täuſchen und einen Brief an ihre Verwandten nach 
Reggio zu richten, in dem ſie dieſe dringend bittet, für ihre Be⸗ 
freiung bei den italienischen Behörden zu wirken. Die Verwandten 
haben ſich an den Präfekten gewandt und dieſer verſprach, die 
Regierung für den Fall zu intereſſiren. 

(Von einer märchenhaften Seereiſe) berichten 
Madrider Zeitungen. Der amerikaniſche Schiffskapitän Slocum 
verlor an der braſilianiſchen Küſte ſein Schiff, zimmerte ſich aus 
den Trümmern deſſelben ein Boot von zwei und einer halben 
Tonne Tragkraft und beſtieg es mit Frau und Kinder. Er fuhr 
mit ſeinem kleinen gebrechlichen Fahrzeug, genannt „Libertade“, 
von Barranquilla bis Santos; von dort bis Rio de Janeiro 
nahm ihn der braſilianiſche Dampfer „Finance“ in's Schlepptau. 
Slocum blieb auch während dieſes Theils der Reiſe in ſeinem 
Boot, ſeine Frau und Kinder wurden auf ausdrücklichen Befehl 
des Kapitäns der „Finance“ an Bord des Dampfers gebracht. 
Dann fuhr das Boot mit ſeinen vier Inſaſſen von Rio de Janeiro 
nach San Thomas weiter; auf dieſem Wege wurde es von der 
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„Finance“ überholt; die Aufforderung, an Bord zu kommen, 
lehnten Slocum und ſeine Familie ab. Die Frau und die Kinder 
gingen in Georgetown (Süd - Carolina) an Land, während der 
kühne Seefahrer ſeinen „Triumph“ vervollſtändigte und auch noch 
die Strecke bis New⸗Vork in der „Libertade“ zurücklegte. Er hat 
auf der ganzen Ausdehnung dieſer Seereiſe, die in ihrer Art 
wohl einzig daſteht, 7000 Meilen durchfahren. 

(Das New:Yorker Schulmädchen.) Ein Korreſpondent 
ſendet ſeiner Zeitung die folgende 
Schilderung des den beſſeren (lies reicheren Kreiſen) angehörenden 
Schulmädchens von New-Vork, welches dieſem Bericht zufolge 
ein ganz merkwürdiges Geſchöpf ſein muß. „Die geſellſchaftlichen 
Pflichten des faſhionablen „school-girl“ von New⸗Vork,“ heißt 
es, „ſind ebenſo weitgehend und zwingend, als diejenigen ihrer 
Sie iſt gezwungen, Anſtandsbeſuche zu machen und 
ſolche zu empfangen, und hat zu dieſem Zwecke zweimal in jeder 
Woche ihre beſonderen Empfangstage — einer derſelben aus: 
Sie giebt ihren Freundinnen 
mindeſtens einmal in jeder Woche ein Frühſtück, einen Lunch, 


der „Richmond Times“ 


Mutter. 


ſchließlich für Gentleman-Freunde. 


gelungenes 


als irgend 


an Werth repräſentirt. 


ein Mittageſſen oder ein Abendeſſen und beräth ſtundenlang mit 
dem Koch des Hauſes, damit das Menu in jeder Weiſe ein 
Dieſe Einladungen ziehen zahlreiche Gegen— 
einladungen der Freundinnen nach ſich, ſo daß die Tafel mit den 
„appointements“ oder „engagements“ niemals leer wird. Sie 
hat ihre Morgenſitzungen, wie es gegenwärtig faſhionabel iſt, mit 
dem Photographen, ihre Zuſammenkünfte mit dem Juwelier und 
ihre Berathungen mit der Schneiderin; ihre Geldgeſchäfte beſorgt 
ein Clerk ihres Vaters, der jo „handsome“ (hübſch) ſein muß, 
Nachmittags kommen dann die Thee- und 
Kaffeebeſuche, die Konzert- und Theaterbeſuche und an gewiſſen 
Tagen die Ausfahrt oder der Ritt in den Zentralpark. 
Ueberladung des Schulmädchens mit Brillanten, Ringen, Spangen 
und ſonſtigen Schmuckſachen iſt geradezu verblüffend. Ich bleibe 
noch etwas hinter der Wahrheit zurück, wenn ich verſichere, daß 
der Schmuck einer einzigen der jungen Miſſes 800 —1000 Dollars 
Einer meiner Freunde, der Lehrer Pro⸗ 
feſſor Dr. C. M., erzählte mir, daß ſeine Augen kürzlich von 
dem Buche, in welchem er korrigirte, zu der vor ihm ſttzenden 
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möglich. 
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ie, wiel 
Schülerin abſchweiften — und zwar war er im Kegel heile 
der gänzlich mangelnden Interpunktion eine A 
Da ſah er in den Ohren der Miß die größten Diana en 
die er jemals geſehen; im Haar eine Brillantnadel von einen 
Feuer; drei Ringe an den Fingern, zwei mit Rubine im Bir 
Diamanten; an den Armen drei goldene Spangen hen, l 
eine brillantenſtrotzende Uhr. Nachdem er all dies 970 die jun 
er das Buch zu und ſchwieg — es war ihm klar, da 
Dame keine Zeit für jo unbedeutende Dinge, wie z. 
punktion, übrig haben könne. — — — 
der „Richmond Times“, dem ich ſeine Beobachtungen 
machen will, um ſo weniger, als dieſelben eine gel 
auf gewiſſe Mißſtände enthalten und in jo 
Uebertreibungen nicht ganz unerlaubt. 
ſcheidene Frage an den Schilderer richten: „ K 
vielbeſchäftigte New-Vorker Schulmädchen eigentlich zu 
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Neubau des Artushofes. 


Die Lieferung von ca. 300 Tonnen 
Portland⸗Cement zum obigen Neubau 
ſoll in öffentlicher Ansbietung vergeben 
werden. Zu dieſem Zweck ſind Angebote 
in verſiegeltem Umſchlage mit entſprechender 
Aufſchrift bis zum { 

5. Juli er. Vormittags 11. Uhr 
im Stadtbauamt einzureichen, zu welchem 
Termine dieſelben in Gegenwart etwa er⸗ 
ſchienener Unternehmer geöffnet und ver: 
leſen werden ſollen. 

Die Bedingungen können vorher ebenda⸗ 
ſelbſt eingeſehen oder gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten von 0,50 Mark be⸗ 
zogen werden. : 

Thorn den 24. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Artushofes. 


Die Anfuhr von ca. 1500 Mille Hinter⸗ 
manerungs = Ziegeln von der ſtädtiſchen 
Ziegelei zum Neubau des Artushofes ſoll 
in öffentlicher Ausbietung vergeben werden. 
Zu dieſem Zwecke ſind Angebote in ver⸗ 
jtegeltem Umſchlage mit entſprechender Auf— 
ſchrift bis zum 

5. Juli er. Vormittags 11%, Uhr 
im Stadtbauamt einzureichen, zu welchem 
Termine dieſelben in Gegenwart etwa er- 
ſchienener Unternehmer geöffnet und ver— 
leſen werden ſollen. 

Die Bedingungen können vorher eben⸗ 
dort eingeſehen oder gegen Erſtattung von 
0,50 Mark bezogen werden. 

Thorn den 24. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß Perſonen, welche die auf dem linken 
Weichſelufer gelegenen Badeanſtalten be⸗ 
ſuchen, nur dann einen Anſpruch auf freie 
Rückbeförderung mit dem Fährdampfer 
haben, wenn ſie unmittelbar nach der Hin⸗ 
fahrt das Bad nehmen und die Rückfahrt 
unmittelbar von der Badeanſtalt aus an⸗ 
treten. Denn die Fahrpreisermäßigung be: 
ſteht vertragsmäßig nur für Diejenigen, 
welche mit der Ueberfahrt keine anderen 
Zwecke als das Baden verbinden. In 
letzterer Zeit iſt es häufiger vorgekommen, daß 
Ueberfahrende, welche der angegebenen Bedin— 
gung nicht genügt, oder den Dampfer überhaupt 
nicht zur Hinfahrt benutzt hatten, ſich durch 
Verſchweigen oder Beſtreiten dieſer That⸗ 
ſachen freie Rückbeförderung mit dem 
Dampfer zu ſichern verſucht haben. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß dies Ver⸗ 
gehen ſich als Betrug darſtellt. Der Fähr⸗ 
pächter beabſichtigt, derartige einzelne nach⸗ 
weisbare Fälle in Zukunft behufs ſtraf⸗ 
rechtlicher Verfolgung zur Anzeige zu 
bringen. 

Thorn den 24. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen auszuführender Straßenpflaſte⸗ 
rungsarbeiten wird der zwiſchen der Bader⸗ 
und der Brückenſtraße liegende Theil der 
Breitenſtraße von heute ab bis auf Wei⸗ 
teres für Fuhrwerke und Reiter geſperrt. 
Thorn den 28. Juni 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Auflage 552,000; das verbreis 
tetſte aller deutfchenBlätter übers 
haupt: außerdem erfcheinenlleber- 
letzungen in zwölf fremden Spra- 


hen. 

Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung 
für Toilette und 

andarbeiten. 


Monatlich zwei 
Nummern. Preis 
vierteljährlich 


24 Nummern mit 

Toiletten und 

Handarbeiten, 

enthaltend ge⸗ 

} gen 2000 Abbil⸗ 

dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa ago Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren zc.r 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. Probe⸗Rummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien 1, Operngaſſe 3, 


in 


Stab- Jalousieen- 


Fabrik 
August Appelt, 


Bromberg, 


empfiehlt 


heſte Stub-Inloulicen 


einfachſter bis eleganteſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Außer am hieſigen Platze habe ich für 
größere 
Königsberg, Danzig, Poſen, Bromberg ꝛe. 
Jalouſieen in großer Anzahl geliefert und 
ſtehe mit Auskünften und Preiskouranten 


Städte wie Berlin, Breslau, 


gern zu Dienſten. 


August Appelt, Bromberg, Holzhofſtraße 6. 


n 


55 


2 
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empfiehlt 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 
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Prof, Dr, R. Virchow, 
Berlin, 
„ „ von Gietl, 
München (f), 
Reelam, 
Leipzig (7), 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz. 
Amsterdam, 
. Korezynski, 
Krakau, 
„ „Brandt, 
Klausenburg. 


* 


Die neueſten Tapeten 3 


zu den billigſten Preiſen. 
Muſterkarten ſtehen zu Dienſten. 
Alle Oel⸗ und trockene Farben, 
Pinſel, Firniß, Lacke ꝛc. 
empfiehlt P billig ſt mE 
J. Sellner. 


Spezialität: Tapeten u. Farben. 


THOR N 
Gerechteſtraße 96. 


» 0.0 0 © © ® © © © © ® 
Möbel-, Spiegel- und TS 
(Polſterwaaren Lager 


in reichhaltiger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


Robert Majewski 


in Thorn UI 


liefert als Spezialität a 
ſchmiedeeiſerne Fenſter 


zu den billigſten Preiſen. 


Apotheker Rich. B 


Schweizerpillen 


eit 10 Jahren von Profeoren, pran. Herten und dem 
ublikum als hillines, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 
Haus- u. Heilmittelangewandtu.empfuhlen. Erprobtvon: 


bei Störungen in den Unterleibs-Organen, 


Teberleinen, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhalfung und daraus refultirenden geſchwer⸗ 
den, wie: Rypfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athem⸗ 
— e e Apotheker Richard Hrandt's Schwezerpillen find 
wegen rer milden irkung von Frauen gern gen 
Salzen, Bitterwäſſer, Tropfen, Mirturen e * ——— F 
SR de e 5 kaufenden Publikung a 
et noch beſonders darauf auſmerkſam gemacht, d Herpi tä 
ühnlicher Verpakung im Verkehr 2 r 
kauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs- Anweifung, daß die 
Etiquette die obenſtehende Abbildum „ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Uamend- & 
zug Uch d. Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die # 
Apotheker Rich. Brandt’s Schweizerpillen, welche in der Aputheke erhältlich; 
Ind, nur in Schachteln zu Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. — Die 
Beftandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Alöe, Abſunth, Bitterklee, entian. 
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